
Andreasä/[üller
Das Evangelische Sonntagsblatt für inden un das

Wesergebiet 1m „Dritten Reic  h /

\ Zu Zensurmaßnahmen, Beschlagnahmung und Zwangs-
einstellung einer regionalen westfälischen Kirchenzeitung

„Die Presse hat I1Lall unls ZCENOMUNCNL, aber den Mund lassen WIT uns

nicht zubinden.“ SO konstatierte Pfarrer arl August Johannes Müller?
Holzhausen {{ bereıts 1mM Jahr 1935 1n einer Predigt Z „Heldenge-

denktag”.* Wenn dieser eıt 1m Kirchenkreis inden auch och
eın eigenes kirchliches Sonntagsblatt xab, traf Pfarrer Müllers Wahr-
nehmung dennoch Z ass VO  aD einer freien kirchlichen Berichterstat-
tung bereıts Zzwel e ach der Machtergreifung der Nationalsozialıis-
ten 1m Kirchenkreis inden nicht mehr die Rede se1in konnte Dennoch
erfasst die pauschalisierende Aussage Müllers die Situation des Sonn-
tagsblattes keineswegs auch 1Ur annähernd differenziert. Vielmehr hatte
das Sonntagsblatt auch den kommenden Jahren och Möglichkeiten
Z kirchlichen Meinungsbildung, die die Ausführungen Müllers nicht
erwarten lassen.

I die Beschäftigung mıt dem kirchlichen Pressewesen auf regionalge-
schichtlicher ene ohnt gerade deswegen, weil S1€e pauschale Aussagen
WI1e diejenige Müllers ditfferenzieren Darüber hinaus sind die
enzMindener Sonntagsblatt für Westfalen und das Wesergebie

einem olchen Umfang erhalten, ass eine ZCNAUC arstellung VO  >

dessen Geschichte 1 „Dritten eich“ zahlreiche Ergebnisse einem
interessanten Gebiet des „Kirchenkampfes” erwarten lässt Der vorlie-
gende Beitrag beschränkt sich 1m Wesentlichen auf einen ere1ign1sge-

Der Aufsatz entstand 1mMm Rahmen ines Forschungsprojektes ZUrT Geschichte des
Kirchenkreises Minden während des Nationalsozialismus. Folgende Abkürzun-

det worden: Gemeindearchiv; Kommunalar-sind häufiger
chi Minden; Landeskirchliches Archiv Bielefeld; StDtm Staatsarchiv ] Jet-
mold
/u arl ugus Johannes Müller vgl Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen
Pfarrer Westfalen VO:  a der eformationszeıt bis 1945, Bielefeld 1980 eiträge
Z.UT Westfälischen Kirchengeschichte Nr 4322

den Bericht des Mindener Landrats den Regierungspräsidenten VO

6.4.1935 StDtm MI1 6534 BL 254
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SCH1IC  IC orliıentierten Zugang diesem wichtigen Abschnitt der C328
schichte des Sonntagsblattes. Eine ausführliche theologiegeschichtliche
arstellung soll einem späateren Beitrag geboten werden, den
Rahmen der vorliegenden Untersuchung nicht

Allgemeine Daten ZU Sonntagsblatt
Das evangelische Sonntagsblatt für en und das Wesergebiet WäarTr
VO  3 1878 bis 1938 das wöchentlich erscheinende Kommunikationsorgan
der Mindener Protestanten muıt einer bemerkenswerten Verbreitung.*
Während die Auflagenhöhe des Sonntagsblattes Ende 1933 bei 3716
Exemplaren lag, es 1mM Monat Juni 1938 dagegen 5026 Exemplare.>°
Angesichts der Bemerkungen Müllers bereits der Vergleich der
Auflagenhöhe dem erstaunlichen Ergebnis, ass S1e der eıt des
Nationalsozialismus mıiıt geringen Schwankungen kontinuierlich anstıeg
(vgl. Tabelle

Tabelle ufla Sonnta ohlatt.

4287 417041.7/0)

81  50
Quelle: 149

Eın zumiıindest nomineller Vorläufer des Sonntagsblattes lässt sich bereits auf das
Jahr 1817 zurückführen: Das der Efßßmannschen Druckerei erschienene Sonn-

sblatt, den rtikel VO]  - Eberhard Marowsky der Mindener Zeitung Nr.
305 VO Blatt Das Blatt diente erster Linie der Belehrun und Un-
terhaltung. Aus diesem wurde später die „Bürgerzeitung“ und schließlich Jahr
1874 die „Mindener eıtun den Brief VO!  - Eberhard Marowsky Geme1lin-
deamtsrendanten Vieth VO (KAM 630)
uch die staatlichen Behörden haben die Auflagezahl gelegentlich recherchiert:
Am 28.6.1936 wurde die Auflagenhöhe miıt 4785 Exemplaren beziffert vgl
{1 Nr. 07277 handschriftliche Ergänzungen inem Brief des Mindener Oberbür-
germeisters Keglerungsrat Kütten Minden VO 7.8.1936 Die Angabe des
Mindener berbürgermeisters iınem Brief VO den Landrat
(KAM I1 NrT. 927), dass die Auflagehöhe etw. Ta Exemplare betragen WUTr-
de, entspricht nicht den sonstigen Angaben und ist daher hoch gegriffen. Im
Bericht der apo die Gauleitung der Münster VO: (M1

Nr. ist sehr pauschal VO]  - ıner Auflage VO  5 etw. 3000 bis 4000 Stück
die ede
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DIie etzten usgaben des Sonntagsblattes sSind einer Auflage VO 5031
Exemplaren erschienen.® Verglichen mıit den Auflagezahlen der sonsti-
gCmH eıtungen 1mM Mindener Umftfeld wI1e den nationalsozialistisch Orlen-
1erten Westfälischen Neuesten Nachrichten (13200 tüc dem Minde-
1ieTr Tageblatt tüc un: dem Boten der Weser Stück) ist
diese Auflagenzahl als beachtenswert hoch einzustufen.’

7% der Exemplare wurden pCI Post verschickt, die restlichen 93%
durch Boten ausgetragen. ] iese dürften etwa den 93 % der Auflage
entsprechen, die 1mM Kreılis inden ZUT Verteilung kamen.® Miıt der Ver-
teilung des Sonntagsblattes E{IW. S() Austräger beschäftigt, die
wWwI1e och geNAUECI dargestellt werden wird auf den Austrägerlohn VO:  >

7-10 ennig PTrO angewı1esen waren.?
Herausgegeben wurde das Sonntagsblatt VO den Mindener Pfar-

TeT1l. I hiese bestimmten die Schriftleiter BI1s seinem Tod 1935 hatte
der Pfarrer der Martinikirche Vıctor Ple{$10 das Schriftleiter-Amt inne,
ab 1935 his TT Einstellung des Blattes 1mM Junı 193585 zeichnete der 7zwelıte
Martini-Pfarrer Gerhard atfur verantwortlich. Somit unter-
stand das dem direkten Einfluss der synodalen ehrne1 un! kann
er als eın rgan der ab 1935 geschlossen ZAUE „Bekenntnisfront”“ 7zäh-
lenden Mindener Pfarrerschaft angesehen werden.

1 )as Sonntagsblatt erschien se1ıt dem 12.1922 1mM Verlag Leonardy
%} Minden.!? Der Verlag WarTr als Herausgeber des Sonntagsblattes 1

Diese ahl findet sich handschriftlich iıner Aufforderung Zzum Ausfüllen VO  -

Karteikarten des Presseverbandes VO 4.7.1938 (KAM 147)
i e Vergleichszahlen stammen allerdings Aaus dem Jahr 1940 Bericht des Landrats

den Regierungspräsidenten VO 26.3.1940 4 NrT. 429 / I11)
Vgl die handschriftlichen Anmerkungen ıner Aufforderung VAOR Ausfüllen
VO:  D Karteikarten des Presseverbandes VO 4.7.1938 (KA 147)
inwelse auf den Lohn der usträger inden sich uch ınem Brief VO  5 Pfarrer
Steinbrück den Westfälischen Presseverband VO 2 8.1939 der kte
Sonntagsblatt „Friede und Freude”“ Gemeindearchiv St. artını, ungeordnet.

10 /u Heinrich Konrad Viktor Hugo Plef vgl Friedrich Wilhelm Bauks, Die Van -

ischen Pfarrer Westfalen VO der Reformationszeıit bis 1945, Bielefeld 1980

11
eıträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte Nr. 4800
FEr Gerhard Dedeke vgl Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer
Westfalen VO der Reformationszeıit bis 1945, Bielefeld 1980 eiträge ZUT West-
fälischen Kirchengeschichte Nr 176

12 Vgl die Bestätigung der Vereinbarung zwischen dem Verlag Leonardy CO
SOWI1E dem Herausgeber des Sonntagsblattes Pastor Köhling VO 24.4.1923,
4114 Nr. 216 und KA  Z 147 Der Verlag ist demnach für die Anzeıgen, die He-
rausgeber sSind für den redaktionellen eil verantwortlich. Die Herausgeber haben
uch das Recht, ungee1ignete, der Tendenz und den 7Zwecken des Blattes wider-
sprechende Anzeıgen abzulehnen. BI1s ınem Viertel des Blattes ist ber für An-
zeigen freizuhalten. Auf dem Vertragsexemplar KA  z 14 / Sind uch die
Vergütungsbeträge für die Schriftleiter bzw Herausgeber eingetragen. Nach
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Reichsverband der Evangelischen Presse als einer Art Fachschaft se1it
1933 vertreten.!$ Der Presseverband beriet erleger un: Herausgeber in
der NS-Zeıt 1mM 1C auf Zensurfragen un! unterstutzte S1e CI
ber dem „Ministerium für Volksaufklärung un Propaganda”.'* br
machte aber auch selber Vorschläge einer verbesserten estaltung
des Blattes.1

1nma monatlich wurde das Sonntagsblatt mıt einer Bildbeilage
ausgeliefert. Von November 1933 bis 1934 andelte es sich den „Bil-
derboten für das Evangelische Haus” .16 { Die Bildbeilage mıiıt dem Titel
„Evangelische elt“ wurde se1t Januar 1935 VO  - der Essener Druckere1
Gemeinwohl geliefert. Diese stand inhaltlich der „Bekennenden Kirche“
nahe.!/ Die „Evangelische elt“ wurde ber das Verbot des Sonntags-
blattes hinaus his AL eft 1941 achen geliefert.

Politische Haltung
DDas Evangelische Sonntagsblatt übernahm zahlreiche Artikel aus der
reichsweiten Presse un druckte S1e me1st unkommentiert ab, damıt

handschriftlichen Notizen Lübkings auf ıner Aufforderung des Presseverbandes
ZU) Ausfüllen VO:  = Karteikarten VO: 4.7.1938 betrug die Vergütung des Schrift-
eiters dieser eıt 1264 (vgl. 147) Nach dem Titel des Sonntags-
blattes VO: 3.12.1922 Nr. wurde die al  @ bıs dahin VO  - der Firma Köhler
gedruckt.

Z Reichsverband der vangelischen Yresse Roland Rosenstock, Evangeli-
osche Presse 1mMm Jahrhundert, gar 2002,
/Zum Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda vgl Roland Kosen-
stock, Evangelische Presse 1mM Jahrhundert, gar 2002, 104 Zur Rolle des
Reichsverbandes der Evangelischen Presse vgl dort 105

15 die Vorschläge ıner Veränderung des Kopfes des Sonntagsblattes,
die KAM 147 dokumentiert sSind. dem 3.1.1937 erschien das Sonntags-

16
blatt mıit iınem veränderten KO
Zum Bilderboten vgl Roland Rosenstock, Evangelische Yresse Jahrhundert,
Stuttgart 2002, 9 J Der Bilderbote veränderte danach bereits 1mM Juli 1933 sSEe1-
e  - Charakter und verfolgte w1e uch das andere auflagenstärkste Blatt des EPD,
das Evangelische Deutschland, „betonte Neutralität“ und „em bisher unNnge-
wohntes Bekenntnis Z.U) Nationalsozialismus”. Dementsprechend fanden sich In
der Septemberausgabe des Bilderboten Hakenkreuzfahnen und OTOS deutsch-
christlicher bzw nationalsozialistischer Persönlichkeiten.
DIie Verlagsverhandlung mit der Druckereıi Gemeinwohl finden sich

ckerei147 i ie kirchenpolitische Haltung wird besonders ınem Brief der IIru
Gemeinwohl die Buchdruckerei Marowsky VO 26.7.1934 147) deut-
lich. Darın macht sich die Druckerei für ınen Einspruch der Herausgeber der
Sonntagsblätter der „Bekenntnisfront” Rheinland und Westfalen dıie An-
ordnung des Reichsinnenministers VO 9.7.1934 SOWI1eEe das Pressegesetz des
Reichsbischofs VO 7.7.1934 stark.
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die Meinungsbildung 1m Kirchenkreis ermöglichen. Daneben kamen
iın mehreren Sparten die Mindener Pfarrer selbst Wort Von ihnen
wurden wöchentlich achten veröffentlicht un vereinzelt auch
Kommentare geboten. Ferner wurde aus den einzelnen Gemeinden
berichtet. Der Schriftleiter nahm darüber hinaus P aktuellen politi-
schen und kirchenpolitischen Geschehen ellung. 7u diesem 7weck
bestanden eigene Sparten mıiıt dem 1te „Aus eit un elt“ un „Aus
rche, Schule un: en  o uch die Ereignisse der „Deutschen
Glaubensbewegung” wurden 1 Sonntagsblatt regelmäfsig kommen-
tıert, häufig 1in orm des TuUuCKSs andernorts veröffentlichter Artikel
Analysiert mMan die genannten ubrıken 1mM Sonntagsblatt, lässt sich
eine möglichst objektive arstellung bemühte Publizistik feststellen,
die aber letztlich doch eiıne nationalistische Grundprägung hat

Eine nationalistische, ZENAUCI bis 1933 eine „deutsch-nationale” Aus-
richtung des Sonntagsblattes lässt sich auch ure die Wahl des Ver-
lagshauses beobachten Es erschien se1it 1924 1mM Verlag eonardy CO
(Zuvor Firma Köhler).!$ heser verlegte zugleich die Mindener Zeıtung.
e Mindener Tagespresse bzw ihre verschiedenen Blätter hatten VOT

der Machtergreifung der Nationalsozialisten jeweils einen eigenen poli-
tischen Akzent {[Die Mindener el  g stand der „deutsch-nationalen”
Ric  Nno und somıt der Deutschnationalen Volksparte1 DNVP)
ahe och der etzten Ausgabe der Zeıtung VO 1e der
erleger erhar:! arowsky die deutschnationale Tendenz 1m Leitartı-
kel fest.20 Diese Tendenz schlug Brücken in die nationalsozialistische
Presse. Der Hauptschriftleiter der Mindener Zeıtung ilhelm u  2
wurde 6.1.1937 Z stellvertretenden Hauptschriftleiter der West-
tfälischen Neuesten Nachrichten, dem se1t 1933 bestehenden nationalso-
zialistisch orlientierten Volksblatt ernannt.*! Das Erscheinen 1mM Verlag
Leonardy &: macht also ebentfalls eutlich, ass das Sonntagsblatt
einer deutsch-nationalen Ausrichtung nicht ferngestanden hat

Nachdem die Rahmenbedingungen für die Publikation des Sonn-
tagsblattes abgesteckt sind, ist 1mM Folgenden se1ine 1M Geschehen
des „Kirchenkampfes” differenziert WI1e möglich darzustellen. el

Vgl das Schreiben VO:  - Vieth Eberhard Marowsky VO 5.11.1945 KA  Z
630

19 Vgl StUDtm Nr. 1607 BL 135 Schreiben des Regierungspräsidenten
verschiedene Immter VO ”2.4.1930

Mindener al  g Nr. 305 VO: Marowsky charakterisiert die
Mindener Zeıtung 1ın seinem Artikel o als Wegbereiterin des Nationalsoz1ia-

21
lismus aufgrund ihrer konsequenten nationalen

StDtm Nr. 1607 BL 2975 Brief VO Landrat den Regierungspräsi-
denten VO 6.1.1937

423



sollen zunächst grundsätzlich die Mechanismen der Kontrolle des Sonn-
tagsblattes Uurec staatliche Stellen nachgezeichnet werden. Dann sind
die Posıtionen selner beiden Kontrahenten, der Deutschen Christen un
der staatlichen Stellen, SOWI1Ee das Selbstverständnis als „Heimatblatt”
gENAUCI beleuchten Diese Schritte sind notwendig, den Kampf

das Sonntagsblatt richtig verstehen können. Erst ach der chil-
erung all dieser Voraussetzungen kann VO  > konkreten Zensur-
Ma{isnahmen un Beschlagnahmungen berichtet werden.

Die Mechanismen der Kontrolle des Sonntagsblattes
Urc staatliche Stellen

Seit Begınn des Jahres 1934 wurde das Sonntagsblatt polizeilich über-
wacht.22 dem 77.2 1934 1efs sich der Mindener Landrat persönlich
Sonntagsblätter mıt „beunruhigenden” der „aufreizenden” Artikeln
vorlegen.“

Über eine reine Kontrolle hinaus kam S auch bald Beschlagnah-
MUNSCH des Sonntagsblattes. Solche Beschlagnahmungen wurden häu-
fig ach dem Erlass VO einschlägigen Verfügungen er staatlicher
Stellen eingeleitet. Am 34.1934 forderte der Oberpräsident für estfa-
len die Presse, insbesondere die kirchlichen Sonntagsblätter und somıt
auch das Mindener äuf. sich auf die Dauer VO 1er ochen der Erörte-

un! Wiedergabe kirchenpolitischer Fragen enthalten.** NSDE-
sondere das Evozleren VO. Unruhe der Bevölkerung rechtfertigte
auch ach dem Oberpräsidenten bereits eiıne konkrete polizeiliche Be-
schlagnahme des Sonntags-Blattes.“ Der Oberpräsident der Provınz
Westfalen hat wiederholt Artikel des Sonntagsblattes beurteilt.26 Ziel der
Aktion VO 234 sollte die Befriedung der kirchlichen Verhä  1SSse SeIN.

I1 Nr. '”/ Brief des Mindener berbürgermeıisters Keglerungsrat
Kütten Minden VO 7.8.1936

den Brief des Landrats die Ortspolizeibehörden VO: 27.2.1934, {{
Nr. 9727 dem Brief ist handschriftlich 8.3.1934 angemerkt, dass dem Land-
rat SCn des Sonntagsblattes Nr. 8+9 berichtet worden sSe1.
Vgl das Telegramm VO 23 .4.1934 11 Nr. 927 Am 24.4.1934 forderte
der Mindener berbürgermeister die Schriftleiter für das Sonntagsblatt Ple{fs un!
für den Monatsboten Luckfiel auf, diese Anordnung des Oberpräsidenten ihren
Blättern kommentarlos drucken vgl eb! 147
Vgl den Brief des Oberpräsidenten den Landrat VO 2.5.1934 I1
Nr. DL

dementsprechende Verfügungen des Oberpräsidenten VO 1934;
14.3.1934; 24.3.1934 D Minden Nr. 152 BL e und 27.5.1934 nach

11 Nr. 927
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dem 12.1934 War bei Verstöfßen die Presseanordnungen
der eglierungspräsident selber informieren. Dieser teilte dem F anı
rat emselben Tag mıt, ass elr keine edenken die eschlag-
na  ung der Nr des Sonntagsblattes habe.?7 Die unmittelbare Kon-
trollfunktion unterlag aber erster 1inı€e der Ortspolizeibehörde, der
Staatspolizeistelle Bielefe SOWI1E der Landesstelle Westfalen-Nor:
des Reichsministeriums für Volksaufklärung un: Propaganda. Von der
Kontrollfunktion der Ortspolizeibehörde zeugt eine Aktennotiz ın den
Mindener Polizeiakten, denen Stadtoberinspektor Kuhlen 3.9.1936
vermerkt, ass ZUur reigabe eines TUukKels 1M Sonntagsblatt i hoch-
stehendes Kegierungspersonal befragt habe.?9 DIie Ortspolizeibehörden
bzw der UOberbürgermeister hatten die Verordnungen des erpräsi-
denten den Schriftleitern und erlegern mitzuteilen.0

Die Kontrolle der Sonntagsblätter wurde also selbst auf höchsten
kommunalen und regionalen Ebenen durchgeführt, Was eutilic macht,
wWI1e stark der eglierung daran gelegen war.©l Kontrolle wurde zunächst

orm der Vorzensur ausgeübt. 10.1936 wurde die Notwen-
digkeit der Vorzensur VO  5 der Urtspolizeibehörde der apo gegenüber

Vgl den Brief des keglerungspräsidenten den Landrat VO 8.12.1934 In KA  Z
11{ Nr. 927

In inem Brief VO: 3().3.1934 bat der Uberpräsident den Landrat, ihm
Sonntagsblattexemplare nachzubeschaffen, da diese die Stapo wohl als das
eigentlich kontrollierende Or weitergeleitet worden waren vgl StDtm
Minden 152 BL 179 In /we]l elsfällen wandte sich die Ortspolizeibehörde die
Stapo, hinsichtlich 1nes Artikels 1m Sonntagsblatt Nr. VO 3.9.1936
über die Aufhebung der Beschlagnahme des Vermögens der ernsten Bibelforscher

die Aktennotiz Kuhlens {{ 81 (vgl den beanstandeten ext
150) und den Brief desselben die apo VO 2.9.1936 eb

Vgl die ausführliche Aktennotiz VO: 3.9.1936 KA  Z {1 981 Zum Sonntags-
blatt Nr. habe Kuhlen demnach Herrn Prof. entz, Keglerungsrat Dr. ütten,
Kegierungsoberinspektor Balder und letztlich uch Pastor Dedeke befragt. Dieser
wartf uhlen VOTL, dass die Mindener Zensur sehr kleinlich sel, weil S1e überprüft,
ob eine Kundgebung der Reichskirchenregierung wirklich VO  - dieser ZUuUr Veröf-
fentlichung angeordnet Se1

die Aktennotiz VO 6.4.1934 über eın Gespräch, das Oberbürgermeister
Althaus mıiıt lefß und den Verlegern bzw Druckern des Sonntagsblattes und des
Reformierten Monatsboten 4.4.1934 eführt hat KA  Za {{ Nr. 027

31 Selbst die Gauleitung der liefß sich über die Zahl und die politische E1ın-
stellung der 1mM Regierungsbezirk Minden erscheinenden >Sonntagsblätter infor-
mleren vgl den Bericht der Stapo Bielefeld den Keglerungspräsidenten

StDtm M1 Nr. 429 / 111). Der Bericht die Gauleitung VO)
stellt fest, dass die Sonntagsblätter VOT der Machtergreifung LIUT als 1N-

ternes Nachrichtenorgan der emeinden gedient und TrSst 1 Kirchenkampf des
Ööfteren eigene Stellungnahmen, Urteile und Kritiken geäußert hätten, die sich
nach Vermahnun und Vorzensur allerdings nicht mehr feststellen lassen (vgl
ebf. StItm M1 Nr
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och explizit befürwortet. Be1l Beanstandungen mMusste die Ortspolizei-
behörde die apo Bielefeld benachrichtigen un:! enehmigung
etwaiger Ma{isnahmen bitten.°2 DIie UOrtspolizeibehörde versuchte sich bei
dieser Vorzensur streng die Vorschriften halten un fragte
klaren Fällen ähnlich wWwWI1e der Landrat bei der apo nach, auch wenn
S1e sich el den Interessen der widersetzte. So weıgerte sich$
oberinspektor en D ohne explizite Vorschrift den Abdruck eiInes
TUukKels ber eine Eheweihe urc die prophylaktisch verbieten.*
Am 13 Maı 1937 wurde die polizeiliche Vorzensur des Sonntagsblattes
aufgrund eiıner ordnung des Reichsministers für olksaufklärung
und Propaganda VO Maı 1937 AI176- den Mindener UOberbürgermeis-
ter eingestellt. Danach hatte der Prokurist LLIUT och eın xemPp-
lar des Sonntagblattes ZU Zeitpunkt der Austeilung und Versendung
vorzulegen.

Bereits 137°Z VOT der Einstellung der Vorzensur WarTr die Kontrolle des
Sonntagsblattes och auf eiıne andere Urganisation übergegangen: e1lt
dem 5.3.1937/ WaTl VO: der UOrtspolizeibehörde eın xemplar des Sonn-
tagsblattes einem Herrn Leo Weinmann vorzulegen, der es für die
kontrollhiert en scheint.$® Weinmann übergab die Kontrollfunktion
bereits einen Monat spater seinen „vorgesetzten Führer“”, den 55-
Führer Jenessen aus Bielefeld, dem das se1it dem 541937 ZUSE-
stellt wurde.> die Kontrolle des Blattes Ar die unmittelbare
Folgen hatte, lässt sich nicht mehr eruleren.

Vgl die Aktennotiz Kuhlens VO: 6.10.1936 11{ 981
Vgl die Aktennotiz Kuhlens VO 11 9581 Hıer findet
sich die Aussage des Kriminalassistenten Krumme VO]  } der Stapo, dass das Sonn-
ta ohlatt keinem Fall Stellung den „Stürmer“ beziehen dürte Am

fragte der Oberbürgermeister bei der apo dl ob eine
Schülerfreizeiten 1mM Sonntagsblatt Nr. 51 zulässig SEe1 {{ 981) Am
22.3.1937 die apo auf ınen Brief des Landrats, dem angefragt
hatte, ob der AZUu den kommenden Kirchenwahlen“ Sonntagsblatt
beanstanden ware den negatıven Bescheid gab der Landrat den Oberbür CI -
me1lster welılter (KAM {{ 981) Nach ıner Aktennotiz VO 22419537 (KAM {{
981) verbot die Ortspolizeibehörde nach Rücksprache mıit der Stapo ınen Artikel
über den Kechtstreit Lübeck. Eın Artikel unter der Überschrift „Kirche, aa
und Partei” wurde untersagt, nachdem bei Seidel und VO  3 diesem wiederum bei
der Stapo nachgefragt worden Wa  5

Vgl die Aktennotiz Kuhlens VO: {{ 981
den Brief VO  - UOberbürgermeister Althaus die apo Bielefeld VO

3.5.1937 (KAM Nr. 374) und die Landesstelle Westfalen-Nord für
Volksaufklärung und Propaganda VO 1.85.1937 (KAM {{ 981) Das gedruckte
Sonntagsblatt wurde jeweils Donnerstag Nachmittag durch besonderen Oten
VO Lübking das Polizeibüro geschickt.
Vgl die Aktennotiz den UOrtspolizelakten VO: 5.3.1937 I1 981)
Vgl die Aktennotiz den Ortspolizeiakten VO 5.4.1937/ (KAM { 1 981)
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Inhaltliche Tendenzen bei der Kontrolle des Sonntagsblattes
[)Das Hauptaugenmerk richtete sich bel den Kontrollien des Sonntagsblat-
tes zunächst auf dessen Mitteilungen FE „Kirchenkampf”. ach dem
Verbot derartiger Mitteilungen UFre den Oberpräsidenten VO

24.1934 ist häufig Verwarnungen un 7Zensurmafsnahmen g-
genüber dem Sonntagsblatt gekommen. Artikel, die An gehässiger un
ämischer orm  44 die ewegung der „Deutsche Christen blo{fs-
stellten,°® aber auch allgemein kirchenpolitisch orlientierte us  TUN-
SCH, wurden demnach zenstılert. Häufig finden sich der Korrespon-
enz zwischen Landrat, Oberbürgermeister und den Pfarrern Plefds, De-
deke und ucC  1e staatspolizeiliche Verbote, bestimmte Inhalte insbe-
sondere kirchenpolitischer Art abzudrucken. Solche Verbote wurden
me1st nicht L1LUTr der kirchlichen Presse, sondern auch den übrigen Zee1-

inden mitgeteilt.
Während beli den Zensurmafßnahmen des Sonntagsblattes

nächst L1IUTr die Vermeidung kirchenpolitisch oriıentierter Artikel
21Ng, äufßerte der Mindener Oberbürgermeister auch Krı1-
tik Sonntagsblatt, weil S55 1Irce die „Aufmachung” einzelner aus

anderen Blättern übernommener Artikel „eine unverkennbare Tendenz
die nationalsozialistische ewegung und führende Persön-

lichkeiten des Staates C usdruck”“ bringen würde.40 Dedeke verte1-
igte sich einem Antwortbrief VO allerdings dezidiert

die Ausführungen dem Artikel „Eine Fahrt 1Ns aue  ‚0 1 Sonntagsblatt
VO: 5.3.1936 Nr. 11 {{ Nr 927, Brief des Mindener Oberbürger-
meilisters Kegjerungsrat KRütten Minden VO 7.8.1926 Zur Begründung der
Ablehnung des Artikels wird die Öörung des Befriedungswerkes der Evangeli-
schen Kirche angegeben.

das Verbot, die Kundgebung des ehemaligen Kirchenregiments der
Deutschen Evangelischen Kirche, die VO  - Mahrarens und och unterzeichnet
worden WAäl, abzudrucken. Das Verbot der Oberbürgermeister Ple1s und
Luckfiel mıiıt (vgl 11{ Nr. 927) Am 6.3.1937 unterrichtete
nach ıner ktennotiz (KA I1 981) Kreisoberinspektor Seidel die Ortspolizei-
behörde, dass die Zeıtungen keine Anzeıgen für die kirchlichen Wahlversamm-
lungen aufnehmen dürtften. uch eiINne Anzeige ıner Versammlun der W UTI-

de auf Nachfrage des indener Tageblatts VO: der Ortspolizeibehörde den Ze1-
tungen abzudrucken verboten (vgl die ktennotiz VO: ”27.3.1937 in I1
981)

den Brief des Oberbürgermeisters Dedeke VO 11 Nr.
927 ort bemängelt der Oberbür ermeister die Sammlung VO:  - orkommnissen,
die die evangelische Kirche betref C auf des Sonntagsblattes VO

Darunter ist uch eiıne Meinungsäufßerung Aaus den „Berliner Missionsnachrich-
ten'  44 enthalten, die bereits beschlagnahmt worden [)as Sonntagsblatt WUuT-

de jedoch gCcn der Einigungsbestrebungen der Staatsregierung nicht beschlag-
nahmt.
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die Vorwürfe In dem JTerminus „Aufmachung” sa eiıne unbe-
rechtigte Infragestellung seiner schriftleiterischen Qualitäten. Vor em
richtete sich aber den Vorwurf der staatskritischen Tendenz
„Das VO. MIr geleitete Sonntagsblatt hat eiNZ1g un allein die ‚Tendenz
der evangelischen IC dienen.“ Dedeke betont, ass nicht LUr die
vorherige aC  age Begutachtung der Artikel des Sonntagsblattes

eiıne solche „Unterschiebung“ sprechen würde, sondern ass
SOIC eine Tendenz auch altlıch tern liegen würde. Dedeke folgert:
„Ach 1LLUSS er eine derartige Unterschiebung, die meiner politischen
Auffassung nıicht entspricht und meılne CNArıistliıche a  S gegenüber
der Obrigkeıit diffamiert, auf das energischste zurückweisen. “ 41 Wenn
Dedeke hier auch selbst Loyalitätserklärungen gegenüber dem Staat
bemüht ist, scheinen die staatlichen eNorden aus selinen Artikeln
dennoch eiıne gegenläufige Tendenz herausgelesen en Dement-
sprechend teilte der Kegierungspräsident, dem die Beschwerde Dedekes
VO Oberbürgermeister ber den Landrat mıiıt Bıtte Vermahnung
VO höheren Stellen weitergeleitet worden WäAärl, dem Schriftleiter des
Sonntagsblattes muıt, ass die Zusammenstellung VO:  = /ıtaten glei-
cher Weise kritisch lesen würde. Es würde 1mM Sonntagsblatt der olk
nr auslösende Eindruck entstehen, ass die „nationalsozialistische
Bewegung sich die ekenn  iskirche oder das Bekenn  15 rich-
TE

Der Vorwurf, ass das Sonntagsblatt „gehässige ustfalle den
Staat, SeINE Gesetzgebung un eNorde  44 enthalte, sich erneu
bereits Zzwel Monate spater einer Aktennotiz den Ortspolizelakten.
Beanstandet wird ort die Absicht Dedekes, 1mM Sonntagsblatt VO

ber Zensurmafsnahmen gegenüber der kirchlichen Presse
schreiben. Ferner kritisiere er die Gehaltszahlungen ehemalige PTO-
mınente Vertreter der IX wohinter sich letztlich die Absicht verberge,
„staatliche Ma{isnahmen kritisieren und der eutigen eglerung e1ns
auszuwischen“”. Besonders stark wird allerdings der Abdruck eiInes
Artikels Aaus dem eitchen „Wird der Jude ber uns siegen?” bemängelt.
Die ohl bewusst sehr unklaren Aussagen se]len eigentlichen Kern
sehr aggressiV: „Danach hat das Judentum 1m Deutschen Staat
und der jetzıgen Kegilerung sSeINe stärkste Stütze, weil 1! christen-
feindlich selen. Der €eure Staat geht danach ‚Arm in Arm mıt der uden-

41 Vgl den Brief Dedekes Oberbürgermeister Althaus VO
11{ Nr. 9727
Vgl den Brief des Regierungspräsidenten Dedeke VO: {{
Nr. 927 br droht hier uch noch schärfere Ma{isnahmen dl falls das n-
kommende Verhalten des berbürgermeisters VO  - Dedeke nicht gewürdigt WUTr-
de
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schaft.““ uch in diesem Fall sah die Ortspolizeibehörde VO alsnah-
111e  a das Sonntagsblatt ab, weil das Eingreifen diesem Zeıt-
punkt als untunlich eingeschätzt wurde.®* Dennoch ahm die rtspoli-
zeibehörde Kontakte ZU erleger, dem Prokuristen Lübking auf, der
das Sonntagsblatt auf Angriffe die eglerung un! die Be-
WESUNS kontrollieren ollte.4*

In einem r1e Dedeke VO 4.2.1936 äußerte sich der Oberbür-
germeister och einmal diesem Sonntagsblatt Nr IDIz Kri-
tik dem Artikel ber das Judentum se1 auch deswegen ereC
SECWESCH, weil Sonntagsblatt Nr 41 festgestellt worden sel, „dass der
Christ das harte Schicksal, das die en trifft, nıcht muıt Hass, auch nicht
muiıt Gleichgültigkeit ansehen dürfe  LO Sowohl der einen als auch der
anderen Außerung richte sich das Sonntagsblatt VOT em die
„staatliche Judengesetzgebung” un! habe sich dadurch kompromit-
tiert.* erartıge Auseinandersetzungen machen eutlich, ass staatliche
Stellen dem Sonntagsblatt immer klarer nicht 11UT innerkirchliche
Aussagen kritisierten und zensıierten, sondern zunehmend auch en
vermeintlich staatsfeindliche Tendenzen us  Z trachteten. Das
edeute freilich nicht, ass das Verhalten des Sonntagsblattes E
ber den fortan nıicht mehr bemängelt worden ware 9.6.1936
wurde Dedeke polizeilich TNOMUNCIL, weil eTt das Befriedungs-
werk ın der evangelischen PC Hre einen Artikel Sonntagsblatt
Nr T VO 5.3.1936 angegriffen en c011.46

TEeLNC ist der Vorwurf mangelnder Loyalıtät gegenüber Staat un
Parte1ı gelegentlich auch zurückgenommen worden. Am 2.6.1935

die 'ennOo17z den Ortspolizeiakten VO {{ Nr. GL
In 150 findet sich uch eın Exemplar des Sonntagsblattes Nr. 5 J auf des-
SIN Kopf eingetragen steht „beanstandete Ausgabe, die Anlafs der Bespre-
chung mıiıt dem Oberbürgermeister WAar.  x

die ktennotiz den Ortspolizeiakten VO über eine fernmündlıi-
che Unterredung mıiıt Lübking 1412 Lübking betonte diesem Gespräch
wiederholt, sich nicht Gegensatz Z Reichsregierung oder Polizeibehörde stel-
len wollen. Möglicherweise stammt die Anordnung Lübking, das Sonntags-

kontrollieren und eın druckfrisches Exemplar pPerI oten die Ortspoli-
zeibehörde schicken, TST aus der e1t nach dem Maı 1937 Zu diesem e1it-
punkt wurde 1e Vorzensur, die uch hiler der Aktennotiz ausdrücklich abge-
lehnt wird, lızıt aufgehoben und die Regelung festgelegt, dass der Verlag eın

Polize1 schicken habe (s 440) Be1l der vorliegenden AExemplar
ennotiz ist T  u diese Regelung maschinenschriftlich nachgetragen worden.
Vgl den Brief des Oberbürgermelilsters Dedeke VOo: 4.2.1936 (KAM 11 Nr.
92/

46 Vg den Brief der apo Bielefeld den Landrat VO: 27.5.1936 und das Ver-
nehmungsprotokoll VO: 9.6.1936 I1 Nr. 027 Es handelte ich den
Artikel „Ekıine Fahrt 1Ns Blaue  84
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sich eiıne Aktennotiz den Polizeiakten, die feststellt, ass 1mM Sonn-
tagsblatt den etzten onaten verschiedene „staatsbejahende” Artikel

finden SCWESCH seien.*” Womöglich hat sich die Kritik des
Oberbürgermeisters deswegen der Folgezeıit erst einmal wieder
stärker der kirchenpolitischen Haltung des Blattes orientiert.

21 Tendenzen, die Fr Kontrolle des Sonntagsblattes geführt ha-
ben, Sind 1 Folgenden och ausführlicher darzustellen, wobei der FO-
kus stärker auf die Organisationen richten ist, die sich angegriffen
hlten.

eutsche rTısten un Sonntagsblatt
Besonders aufmerksam ist die Berichterstattung 1mM Sonntagsblatt außer
VO den staatlichen Stellen auch VO den Deutschen Christen en
beobachtet worden. Sie en das Sonntagsblatt dementsprechend als
eın ampforgan ihre Bewegung betrachtet un sich sowohl pPeCI-
Öönlich mıt den Schriftleitern auseinandergesetzt, als auch die Zensur
des Blattes bei den rchlichen und den staatlichen ehorden eingefor-
dert.

Eine ers aktenmäßsig ogreifbare Konfrontation ergab SiCH, als Schrift-
leiter Ple4fs 1mM Sonntagsblatt Nr z VO 3.8.1933 einen Aufruf aus dem
Kirchlichen Amtsblatt Nr 16 des ahrganges 1933 veröffentlichte,% der
urc den westfälischen Generalsuperintendenten Wilhelm Weirich*
weitergeleitet worden seın sollte In hatte angeblich die Landes-
SIUDDEC West der Glaubensbewegung eutsche Christen ihren Mitglie-
ern alle Ööffentlichen Versammlungen bis auf Weiteres verboten. Der
Petershäger C-Pfarrer Patze beschwerte sich ber diesen Abdruck auf
einer Postkarte Ple{fs Derartige Darstellungen würden euUe Verwir-
/nr und Streit hervorrufen. Er forderte Plefß eiıner Rich-
tigstellung 1M Sonntagsblatt auf.” Plefs agte er eım Konsistorium

47 Der berbürgermeister der Aktennotiz VO: ”2 6.1935 (KAM {{ Nr. 927)
folgende Artıkel auf: Nr. „Zum etzten Einsatz bereit“ Z Reichs-
tagswahl ZNr. (29.3.1936) „Ehre und Frieden ZUI111 März“ und Wor-
te des eTrS; Nr. „Nach den Wahlen“”; Nr. (12.4.1936): 117 Ott-
losenpropaganda allen Ländern; Nr. (19.4.1936): „Zum April” Fürbitte
für Führer und Reichskanzler ZU Geburtsta
Kirchliches Amtitsblatt 1933 Nr. 1323 Sonntagsblatt Nr. VO 3.8.1933

7Zu Wilhelm eirich vgl Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer
Westfalen VO:  S der Reformationszeit bıs 1945, Bielefeld 1980 Beıträge ZUT West-

5()
fälischen Kirchengeschichte Nr. 6753
Vgl die Postkarte VO']  5 atze Ple{fs VO 14.8.[1933] 1-07
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16.8 d ob se1ine Entscheidung eiINe solche Richtigstellung
korrekt wäre.>1 Das Konsistorium hat das Verhalten VO  > Plefs diesem
Fall gebilligt, weil bei den Deutschen Christen selbst Meinungsver-
schiedenheiten geben würde. Inzwischen War der Mindener el  e
VO 4.8.1933 der Nachricht 1mM Sonntagsblatt VO Seiten der Deutschen
Yısten widersprochen worden.

Im Sonntagsblatt Nr VO 0.8.1933 War eın mıt Patzes Namen
terzeichneter Artıiıkel erschienen, andere VO ihm eingereichte
hingegen nicht gedruckt worden.” Patze drohte der hinter der
namentlichen Kennzeichnung des TUukKels vermutenden Dıstanz des
Sonntagsblattes gegenüber den einen Boykott desselben an.>4 In
einer Postkarte VO 6.8.1933 beschwerte er sich ber irreführen-
de Artikel 1m en Sonntagsblatt. Patze äufßerte gegenüber Ple£,
ass sich das Konsistorium wenden würde, WE nicht der
gleiche Kaum für eine Richtigstellung 1mM Sonntagsblatt AA erfügung
geste würde. Er ündigte e1 einen offenen un ehrlichen amp.
d der Nıcht mıiıt den unlauteren ıtteln eliner VeErgangeNnen irchenpo-
itik” ausgefochten würde.>7 Ple{fs sah muıt dieser „Beleidigung“ das brü-
erlıche Band zerrissen.°% Darauthin antwortete Patze muıt einem ZWwWel-
seltigen, CHNS geschriebenen T1e Hr versuchte die ogen glätten,
indem nicht Plefs, sondern den Verfassern der Artikel die unlauteren

51 Vgl den Brief VO Ple{fs das Konsistorium VO 6.8.1934 1-07 atze
kritisiert ınem Brief Ple{fs VO 9.8.1933 Martini Schnellhefter Kirchen-
kampf die Weiterleitung seiner arte das Konsistorium, ja interpretiert S1e

e
ınem Brief Plefs VO. 28.85.1933 OS als Ankla
Vgl Mindener El  g Nr. 188 VO 4.5.1933; ferner den Brief VO  - TIhummes
das Konsistorium VO: 4.8.1933 A0 TIThummes berichtet dort uch
über eiINe Auseinandersetzun miıt atze über den ufruf Weirichs.
Vgl den Brief Patzes Ple VO 9.8.1933 Martini Schnellhefter Kirchen-
kampf. Der Artikel findet sich 1mM Sonntagsblatt Nr. VO 20.8.1933
Vgl den Brief Patzes Plef VO: 9.8.1933 Martini Schnellhefter Kirchen-
kampf: „Bisher hatte ich Freunde gebeten, bestellt das Mindener Sonnta -

noch nicht ab, denn der rtrag kommt uUunNseTerTr Falls das Blatt
ber weiterhin eingestellt ist, kann ich natürlich Anhänger nicht
zurückhalten, seiner das Sonntagsblatt der Deutschen Christen bestellen.“
atze spielt allerdings den Charakter der Drohung herunter vgl die Karte VO:
26.8.1933 artını Schnellhefter Kirchenkampf: Ich >Sdpc das natürlich nicht
als Drohung, sondern als eine loyale Ankündigung, bevor ich die notwendigen
Schritte unternehme. Wır kämpfen UT, ZU Wohl der Kirche sSeıin mudfs.”
Vgl die arte VO:  S atze Plefs VO 26.8.1933 1nı Schnellhefter Kirchen-
kam
Vgl die Karte VO:  } atze Ple{fs VO 26.8.1933 Martini Schnellhefter Kirchen-
kampf.

die rückseitigen Anmerkungen auf der arte VO:  > atze Plefs VO:
26.8.1933 Martınıi Schnellhefter Kirchenkampf.
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ittel vorwirft.” Plefs wandte sich U: einem welteren T1e Patze
VO 8.8.1933 SOIC eine Differenzierung el sSe1 als Schriftleiter
des Sonntagsblattes für alle Artikel, die selbst veranlasst habe, VelI-

antwortlich. Ferner hätte Texte Patzes ihrer stark ausgeprägten
Tendenz nicht abgedruckt.®

111 eiıner Tendenz des Mindener Sonntagsblattes wurde nicht
11UT VO Mindener Vertretern der geäußert. Am be-
schwerte sich der Pressewart Westfalen-Nord der Glaubensbewegun:
eutsche Christen, der altroper Pfarrer arl Alberts, ber die Bericht-
erstattung 1ın verschiedenen Sonntagsblättern.®' Besonders agte
el Plefs Dieser SO aufgefordert werden, auf jeden Fall es
vermeiden, „Wa>s das efühl der Mitglieder uUulLiseTeTr Bewegung SCL der
DEe) verletzt un: einseıitige Auffassung olcher Berichte möglich
macht. 62 el betonte berts, ass S bei der IT nicht die Vel-

mutlich beabsichtigte einselitige Tendenz der Artikel zıng, sondern dar-
u ob S1e einselit1g wirken würden. Sollte das Konsistorium eiıne F11-
rückhaltung VO Plefs nicht durchsetzen können, würden die selbst
gee1gnete Ma{isnahmen treffen Es ist nıicht klar, W as Alberts mıt dieser
Drohung me1ılinte womöglic dachte etr Druckausübung ITE
Staats- der Parteistellen. Letztlich forderte seinem TY1e nicht LLUT

Neutralität der Sonntagsblätter S1e ollten sich vielmehr den LDhenst
der tellen

Die Weiterleitung des Schreibens VO  5 Alberts Ple4fs löste eine lan-
SC, och SCHAUCI untersuchende Stellungnahme VO  > Plefß gegenüber
dem Konsistorium aus.® Darüber hinaus solidarisierte sich die Pfarrer-
schaft indens auf einer Pfarrkonferenz einmütig mıiıt
Ple{is Superintendent IThummes bat dementsprechend das Konsistorium,
„dem lic Plefs die für sSeın Schriftleiteramt notwendige Bewegungs-
reiheit sichern helfen.“ Das Konsistorium tellte sich daraufhin
einem TY1e Alberts VO cht LLUT hinter Plefs, es

Vgl den Brief VO]  - atze Ple{fs VO' 28.8.1933 arSchnellhefter Kirchen-
kampf „Natürlich, S1e haben den Artıkel drucken lassen, und deshalb wandte ich
mich E uch Sie ber solche Kirchenpolitik, wI1ıe S1E VOIL 1Hem selbstverständ-
ich dem 1 J dem langen Aufsatze ZU Ausdruck kam, Taue ich Ihnen nicht
und überdies stand ja uch Ihr Name ar nıcht dabei.“
Vgl das Schreiben VO  - Plefs atze VO 28.8.1933, ar Schnellhefter
Kirchenkam

61 Vgl den Brief Alberts das Konsistorium VO 107
1-07

Vgl den Brief VO!] Plefs das Konsistorium VO 1407
Handschriftliche Anmerkungen VO:  } IThummes auf dem Brief VO: Ple4fs das
Konsistorium VO' 1-07
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auch die Forderung ab; Sonntagsblätter grundsätzlich den [henst der
stellen.®

[)Dass Stellungnahmen WwWI1e die Kanzelabkündigung VO 6000 Not-
bundpfarrern (vgl Sonntagsblatt Nr VO 7.1.1934 kirchenpoli-
tisch eingesetzt wurden, en C('-Vertreter auch der Folgezeit be-
ag DIies macht eın Bericht VO Pfarrer Patze ber einen Gottesdienst

Petershagen 4.1.1934 deutlich Superintendent Thummes habe
diesem auf die erlesung der Kanzelabkündigung verzichtet, dafür aber
ZULT Lektüre derselben 1mM Sonntagsblatt aufgefordert und sich VO der
Kanzel 1Ur damıt einverstanden erklärt.®® uch anderen Gemeinden
selen die Gemeindeglieder HIC Predigt un! Sonntagsblatt „schwer
eunruhigt“ .° Patze tellte entsprechend selner Wahrnehmung einen
Antrag der grofßen Gemeindevertretung Petershagens zwecks Befrie-
dung des kirc  iıchen Lebens

„Die grössere emeinde-Vertretung richtet den Schriftleiter des
Mindener Sonntagsblattes die Biıtte, dafür orge tragen wollen, da{fs
wI1e früher das sich auf rein erbauliche und seelsorgerliche Darbie-
tungen beschränkt Dazu gehört, da{fs auch unter dem Deckmantel der
elsorge cht irgendwelche Abwertungen kirchl Geschehnisse, TC
Gruppen und ihrer Meinungen gebracht werden, die verhetzend wirken
und die ahrhneı1 un! 1e verstofßen. Ferner bitten WITF, die
Martinus-Briefe SC un dem Pseudonym ‚Martinus’ verfasste Briefe)
USW. unter der Überschrift ‚Aus Zeıt und wieder einzustellen.“68

Der rag Patzes wurde mıt JE Stimmen abgelehnt. Patze
berichtete ber die Verhandlungen der Versammlung einem Be-
richt Bischof er VO 3341934 der se1INe Tendenzen weiıter C171 -

hellt.® Ihm SEe1 S darum CHANSCHIL, die kirchenpolitischen Aufsätze, die
den Streit den Gemeinden verewigen un! Ööffentlichen Kon-
troversen ıIn den Zeıtungen geführt hätten, ndlich fallen lassen. Su-
perintendent Thummes habe hingegen festgestellt, „dafs das Sonn-
tagsblatt gerade eın kirchenpolitisches Kampfblatt sSEe1 und 1n diesem
Charakter nOo  endig und schützen sel, Gegenwirkung tun
können die Blätter, die die Neuordnung der IC vertreten.“
Thummes habe sich auch allgemein kirchenpolitisch geäußert un:! da-
Urc das Abstimmungsergebnis herbeigeführt.

Vgl den Brief des Konsistoriums Alberts VO: TAY/
Vgl Nr.

67 Vgl den Bericht Patzes BischoferVO 3231934 Nr.
Protokollbuch des Presbyteriums Petershagen, EkvW 4,32 (noch uUuLLVeTI-

zeichneter Nachtra
Vgl Nr. 605
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Erstmalig richtete sich die Kreisleitung der en explizit g-
gCmH das Sonntagsblatt einem TI1e VO 731934 das Konsistorium
bzw Bischof er Münster./© DDarın eklagen S1e sich sowohl ber
die Nr. des Sonntagsblattes als auch ber den Monatsboten der Petri1-
gemeinde Nr 67/ %; denen jeweils eiıne deutliche Tendenz die

entnehmen se1./1 kın besonderer Dorn 1mMm Auge SsSind ihnen el die
VO Ple{fs verfassten Martinus-Briefe, die sich auch den eichAsD1-
SC richten würden. I ie Kreisleitung der bittet er den Bischof
un das Konsistorium, beim Oberpräsidenten das Verbot der beiden
Blätter bewirken un! die Schriftleiter Ple{fs un ucC  1e ZUrT Verant-
wortung ziehen. Am 93 hat das Oberpräsidium tatsächlich eiINe
erma.  ung verfasst, die allerdings itrc den Mindener Landrat, viel-
leicht aber auch sekundär Urc Bischoft er angestofßßen worden
war.’2

Die Kritik der Mindener bei höheren Stellen spitzte sich och
weıter Am 74 1934 äaußerte Patze einem T1e seinen Duzbru-
der Bischof er nachdrücklich, ass eın kirchliches Pressegesetz rin-
gend anzustreben E1 kın olches IMUSSE Ma{inahmen gegenüber der
Sonntagsblattpresse, der westdeutschen Korrespondenz un den Flug-
blättern der Presseverbände möglich machen. Diese würden nämlich
eine Brunnenvergiftung fördern J3 das Vertrauen Z 1
wird systematisch zerstoOrt, die Spaltung bewulfst gefördert, die ‚Wider-
standsfront‘ erst gesammelt un! eiıne Befriedung unmöglich gemacht
4  N Mit der DC-Propaganda wI1e den „Evangelischen Nachrichten“” kä-

111a diese Meinungsmache nicht Mit einer olchen Stel-
ungnahme macht DPatze eutlich, ass S55 letztlich die Ausschal-

Vgl Nr.
71 Vgl Nr. „Wir sSind der einung, da{fs auf keinen Fall geduldet

werden kann, dafs die hiesigen Gemeindeblätter dauernd u11ls, die WITr be-
wulste evangelische enund Glieder der evangelischen Kirche sSind, derartige
Schmähungen veröffentlichen dürfen.“
I die Verordnung VO 9.3.1934 findet iıch Minden 152 BL und

Abschrift 11 Nr. 927 [ )er Oberpräsident reaglerte damit auf ınen Be-
richt des Landrats VO: 6.3.1934 und die darin enthaltenen Beanstandungen be-
züglich des Mindener Sonntagsblatts und des Monatsboten (der Bericht des Land-
rates findet ıch als Konzept StDtm Minden Nr. 152 338 f. Bischof Ad-
ler äußerte seinem Antwortschreiben die Kreisleitung der Minden VO:

dass VO  - dem Oberpräsidenten eın Eingreifen se1itens der Staatsbehör-
de erreichen wolle. Er sah allerdings eine Schwierigkeit darın, dass der aa nicht
den Eindruck erwecken wolle, kirchliche Angelegenheiten einzugreifen, und
daher die für „die Autfbauarbeit uUuNseTeTr Kirche“ „unerträgliche” und
„schädigende” Haltung der kirchlichen Presse nichts unternehmen würde. Auch
kirchlicherseits könne nicht die Pressefreiheit eingegriffen werden. Zumindest
Adler selbst bemüht sich die Kontrolle der westfälischen kirchlichen Presse.
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tung der oppositionellen kirchlichen Presse eIne; die DC-Positionen
fördern e der „Burgfriede” stand somıiıt primär 1in seinem Inte-

sondern der mıiıt Gewalt durchgeführte Sieg der Der Einsatz
der DC-Vertreter das Sonntagsblatt, der unter dem Deckmantel
der Befriedung kirchlicher Zustände geführt wurde, lässt sich also letzt-
ıch als eın amp zugunsten der die Offentlıche kirchenpoliti-
sche Meinungsbildung verstehen.

Positionen staatlıcher ehorden ZU Sonntagsblatt

Der Oberbürgermeıister indens Althaus sah dem Sonntagsblatt
ebentfalls eiıne Stimme der Upposıtion die Glaubensbewegung der
Deutschen Christen Am 7.3.1934 Ttie einem Brief den Landrat
die Richtlinien aus erın d ach denen auf einen Eingriff den 1N-
nerkirchlichen Streit verzichtet werden soll Daneben meılnte aber,
„offene der versteckte Angriffe auf den Staat un die Grundsätze der
nationalsozialistischen ewegung“ nicht dulden dürten.” Zumindest

die Reichskirchenregierung bzw den Reichs- un den andesD1-
SC 21ng das Sonntagsblatt ach Althaus deutlich VOT, w1e aus den
Nummern un! des Jahres 1934 eutlic geworden ware Da diese
aber UOrgane des nationalsozialistischen Staates selen, „mussen die g-
SCH S1e erhobenen Angriffe als den Staat insbesondere auch
das Führerprinzip gerichtet angesehen werden.“ Überhaupt hielten sich
die Artikel des Sonntagsblattes nicht „n dem zulässigen Rahmen rein
theologischer Auseinandersetzungen. /“ Während die erster inıe
den amp ihre Glaubensrichtung eım Sonntagsblatt eklagten,
sah der Oberbürgermeister thaus ihm also auch staatsfeindliche
Ansätze. Diese Deutungen wurden TELNC nicht VO en staatlichen
Instanzen geteilt. Der Oberpräsident interpretierte die Ausführungen
der entsprechenden Sonntagsblätter als doch UE reıin kirchliche Diffe-
renzen”, deren Veröffentlichung die „Allgemeinheit” kein Interesse
hat_.7> Erst allmählich nahm der Oberpräsident eiıne Beeinträchtigung der
Interessen der Staatsgewalt Hr die kirchenpolitischen Differenzen
wahr, die allerdings VOTLT em Hre die Störung VU  > Ruhe und Ord-

StDtm Minden 152 BL
StDDtm Minden 152 Bl

Vgl dessen Brief den Landrat VO 9.3.1934 {1 Nr. 9027; vgl ferner
dessen Briefe eb VO 4.3.1934 „rein innerkirchliche Angelegenheiten”).
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NUuNng bedingt cah./® uch damit teilte der insgesamt recht moderate
Oberpräsident VO  - Lüninck also nıcht die einung des Mindener ber-
bürgermeisters, ass das Sonntagsblatt direkt sStaats- der parteikritische
Züge trage.

Die Diskussion den harakter des Sonntagsblattes
Die Zensur des Sonntagsblattes fand nicht 1Ur destruktiver Weise
STa 1elmenr wurde den Herausgebern auch „konstruktiv“” der WwecCc
der en  g VO  } staatlicher Seite aus vorgeschrieben, „nämlich Anzeiger
für kirchliche Dinge un: Mitteilungsblatt religiöser un erDaulıcher Art

sein.““ 77 Diese orderung deckte sich vollkommen mıiıt den Positionen
der Mindener PE wWwI1e S1e Patze dem Antragsentwurf für die grofße
Petershäger Gemeindevertretung 2.3.1934 formuliert hatte el
hatte Al allerdings fälschlich behauptet, ass sich das VOT dem
„Kirchenkampf” ausschliefslic seelsorgerlichen und erDaulıchen The-
I1NeEeN gew1ldme hätte Miıt dieser Zweckangabe wurde das Sonntagsblatt

selner ursprünglichen Ausrichtung, meinungsbildendes rgan für
das protestantische ilieu indens se1n, wesentlich beschnitten.

Die Intention des Sonntagsblattes wurde der olge auch VO VI1C-
tOr Ple{fs umschrieben. Er verwIıes einem Brief Oberbürgermeister
Althaus VO 6.4.1934 darauf, ass auch ach der Anweisung der
höchsten kirchlichen Stellen die Sonntagspresse nicht LLUT erbauliche
Artikel bringen, sondern Volksmission treiben habe Plefs olgerte
daraus, ass sich das Sonntagsblatt mıiıt den geistigen Strömungen der
(zP enwart auseinander setzen habe Diese volksmissionarische Ten-
enz wollte Plefß cht als Kirchenpolitik verstanden wi1issen.’®

In seinem T1e das Konsistorium VO die Vor-
würtfe des altroper Pfarrers arl Alberts umschreibt Plefs die Intention
des Sonntagsblattes och deutlicher Dieses se1 als Heimatblatt des Kir-
chenkreises en auch der ort rägenden Richtung „Evangelium
und rche  44 kirchenpolitisc verpflichtet, die Ja nicht verboten sSe1
Wenn vermeılden würde, Artikel veröffentlichen, die als einselt1g
wahrgenommen werden könnten, ware dem Subjektivismus einzel-

Vgl den Brief den Landrat VO 24.3.1934 11{ Nr. 927 Die Gefähr-
dung VO  3 „Sicherheit un! Ordnung” sieht uch der Oberbürgermeister durch die
Veröffentlichungen ınem Brief Dedeke VO egeben.

{1 Nr 90727 Brief des Mindener Oberbürgermeisters Reglerungsrat
Kütten Minden VO. 7.8.1936
Vgl den Brief VO  - Plefs Oberbürgermeister Althaus VO 26.4.1934 (KAM {{
Nr. 927)
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1ieTr Leser 1ür un! Tor geöffnet. Er MUSSE letztlich eın die ahrheı:
un: SEe1 er einer sachlichen arstellung genötigt. Deswegen

habe ß auch VO Alberts nıcht bemerkt Artikel des „bereits gleichge-
schalteten evangelischen Korrespondenzbüros” übernommen. Auf peI-
sönliche Stellungnahmen habe etr €e]1 verzichtet, „ Un den Lesern
kein Vorurteil erwecken“. Nur dem Fall, ass sich JTexte se1ın
Gewissen, das Evangelium und das Bekenntnis richten, se1 er genötigt,
S1e als solche kennzeichnen.”?

Als 1935 das Sonntagsblatt angegriffen wurde, weil CS staatskritische
Tendenzen enthalten un: dadurch „Sicherheit un:! UOrdnung” gefä  en
würde, hat Schriftleiter Dedeke sich grundsätzlich für eiInNne offene NIOTF-
mationspolitik eingesetzt. Seine bemerkenswerten Ausführungen 1mM
TI1e Oberbürgermeister Althaus selen deswegen 1er zıtlert:

„Weit entfernt, da{s solche Mitteilungen gee1ignet Se1in sollen, die Ööf-
fentliche Sicherheit und UOrdnung gefährden, beruhigen S1e vielmehr
die Bevölkerung, die eın dringendes Interesse hat erfahren, W as
der evangelischen T VOT sich geht. Meıne erp  C  S, die lie-
der der FC hierüber unterrichten, ur ausserTr Zweitel seın
Wahrheitsgemäfse Aufklärung aber ist immer besser, als Geheimen
verbreitete unkontrollierbare Darstellungen un! Gerüchte.‘80

IB3E Tendenz eines allgemeinbildenden Heimatblattes wurde auch
VO Verlag selber hervorgehoben. 1936 ührte Prokurist u  e eiıne
lange Auseinandersetzung ber edenken, die e1ım Reichsverband der
Evangelischen Presse 1mM 1E auf einen VO Deutschen Kalisyndikat
eingereichten Artikel gegenüber dem Sonntagsblatt geäußer worden

Der Reichsverband befürchtete, ass der Abdruck olcher Artikel
der Inhaltsplanung des Präsidenten der Reichspressekammer VO
T Zn nicht entsprechen würde, und rat VO  a} einer Veröffentlichung
ah_ 81 dieser Haltung äanderte auch die Feststellung Lübkings nichts,
da{fs der Leserkreis des Sonntagsblattes „stark VO Landwirts-Lesern“
durchsetzt sSe1 un die Redaktion er davon ausgehe, der „Erzeu-
gungsschlacht Vierteljahresplan” dienen.®? u  g 2iNng es frei-
iıch bei dem Einsatz für die Artikel ber die Düngemittel des alı-
Syndikats ZU einen sicher den Charakter des Sonntagsblattes als

Vgl den Brief VO:  } Pleis das Konsistorium VO 14{)7

81
Brief Dedekes den UOberbürgermeister VO: KA  = {1 Nr. 927
Vgl VOTL allem das Schreiben des Reichsverbandes der EvV. Presse das SONn-
tagsblatt VO 28.7.1937 150 uch VOT der Veröffentlichung 1nes
zweıten vergleichbaren Artikels wurde 1n iınem Schreiben VO 7.9.1937 gewarnt
vgl 150
Vgl das Schreiben Lübkings den Reichsverband der Ev. Presse VO 26.7.1937
ın KAM W
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eiINnes Heimatblattes, ZuU anderen aber auch darum, das Kali-Syndikat
als einen Anzeigenkunden halten.®

1937 ist die Diskussion den grundsätzlichen Charakter des Sonn-
tagsblattes och einmal e  T worden. 6.7.1937 reaglerte Dedeke
auf einen Briet des Präsidenten der Reichspressekammer, dem dieser
einen Artikel ber die Aufführung e1ınes Kleist-Stückes der Porta-
Bühne beanstandet hatte.®** Dedeke betont seinem chreiben, ass

dem Artikel einen Eınsatz ; für die vaterländischen un kulturellen
Belange  44 und somıt einen Beıtrag azu sah, das unseren.ı olk wI1e-

85der aufzubauen, Was Marx1ısmus un! Bolschew1smus Zerstor en
In diesem Zusammenhang verwelist darauf, ass das Sonntagsblatt
ach seinem Gelbstverständnis eın Heimatblatt für den Kreis en
un:! das Wesergebiet darstelle, w1e auch dem Titelkopf der Zeıtung
eindeutig entnehmen sSe1l Als eıne der me1ılsten gelesenen Zeıtun-

gCmH Mindener Bereich habe S1€e sich der Unterstützung der Spielge-
meinschaft der Porta-Bühne nicht entziehen wollen

Der universale OÖffentlichkeitsanspruch des Sonntagsblattes WarTr

nicht L1IUT ın inden, sondern gesamte Reichsgebiet mıiıt dem @1 -

wähnten FErlass des Propagandaminister1ums ber die „Gestaltung der
kirchlich-konfessionellen Presse“” VO 7.2.1936 aktisch gebrochen
worden.®® Bemerkenswert bleibt allerdings, ass eın derartiger An-

spruch nicht 1Ur 1m explizit kulturprotestantischen Umiteld en
WAäl, sondern auch 1 Bereich der lutherisch gepräagten iınden-
Ravensberger Erweckung.®”

den abschliefsenden Brief Lübkings der Diskussion über die beiden Artikel
des Kali-Syndikats VO: das Syndikat mıit der zukünftiges
Wohlwollen be1l der ergebung VO]  a Anzeigeaufträgen 150

Brief des Präsidenten der Reichspressekammer Dedeke VO 23.7.1937Vgl de
dem Artikel Licht Wittekindsberge” Sonntagsblatt Nr. VO 4.7.1937

Der Präsident verwles auf seine Verordnung VO: 721936
den Brief VO 76.7.1937 den Präsidenten der Reichspressekammer

150
Vgl Roland Rosenstock, Evangelische Presse 1m Jahrhundert, Stuttgart 2002,
120
Roland Rosenstocks, Evangelische Presse im 2| Jahrhundert, Stutt rt 2002, 120

dass der universale Öffentlichkeitsanspruc evangelischergemachte ehauptung,
Blätter aus dem Geiste des Kulturprotestantismus erwachsen sel, lässt sich das
Mindener Sonntagsblatt nicht halten.
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onkrete Mafßnahmen VO Zensur und Beschlagnahmung des
Sonntagsblattes

Nachdem zunächst der erleger 1M März 1934 ZU ersten Mal münd-
ıch auf Veranlassung des Oberpräsidenten verwarn worden war,®® r1SS
die Kette derartiger Verwelse nicht mehr ah.® Dementsprechend wurde
Victor Ple{fs 12.1934 darauf hingewilesen, „da{fs das Sonntagsblatt
fast ständig die derzeitig bestehenden Bestimmungen verstossen
hat.“920 In ähnlicher Weise wurde auch Gerhard Dedeke unter Andro-
hung VO Bestrafung verwarnt.?! Eıne der treibenden scheint
el Kreisoberinspektor Erich Seidel 1mM Landratsamt geEWESCH
sein.”?

Bald 1e nicht mehr bei reinen Verwarnungen. [)as Sonntagsblatt
wurde auch mehrmals beschlagnahmt” oder teilzensiert.** Teilzensuren

Vgl den Brief des Oberpräsidenten den Mindener Landrat VO 9.3.1934
{1 Nr. 927

In seinem Brief den Landrat VO 4.3.1934 schlug der Oberpräsident VOT, den
Verleger und den Herausgeber mündlich cn des angeschlagenen Tons ru-

SCh In iınem Brief des Oberbürgermeisters Gerhard Dedeke wird dieser
letztmalig verwarnt.

{{ Nr. 927 Brief des Mindener Oberbürgermeisters Kegjerungsrat
Kütten Minden VO: 7.8.1936 Der Brief des Regierungspräsidenten Plefs
VO 12.1934 findet sich derselben kte

Yl Vgl KA  z I1 Nr. 02 7/ Brief des Mindener Oberbürgermeisters Keglerungsrat
KRütten Minden VO 7.8.1936 Verwarnungen Dedekes erfolgten 3.9.1934
(korrekt (direkt VO  - der Landesstelle Westfalen-
Nord) und 9.6.1936

die Aktennotiz VO:  - Kriminalkommıuissar Kemena den Ortspolizeiakten
VO: 3.9.1934 (KAM 11 Nr. 927)

93 ahmt wurde das Sonntagsblatt 26.4.1934 (Nr 17); da die ArtikelBeschlagn und „Aus eıt und ea“ auf der Beilage die„Der Meister“
Verordnung des Oberpräsidenten VO: verstoßen hatten (sic! I)re1i Tage
nach der Veröffentlichung der Verordnung); 7.12.1934 (Nr. 48) en Aussagen
1 Martinusbrief auf insgesamt wurden 2739 Exemplare beschlagnahmt (vgl
hierzu den Brief des Oberbürgermeisters Lübkin VO:

147); auf Veranlassung der Stapo-Stelle Bielefeld 3.9.1935 (Nr. 37) IL des Ar-
tikels „Eindrücke über die deutsch-evangelische Woche Hannover“ insgesamt
150 Exemplare; vgl die entsprechenden Dokumente 1{ Nr. 927 Dieses
Sonntagsblatt beschlagnahmen wurde nach der Aktennotiz VO Kemena VO

3.9.1935 VO:  - der apo durch das Landratsamt verordnet (KA 150) Zur KrI1-
Sonntagsblatt Nr. VO: vgl den Brief des Oberbürgermeisters

den Landrat VO: {1 Nr. 927
Teilzensuren fanden den Ausgaben VO 26.6.1936; VO 6.7.1936 (kriti-
siert werden der Bericht über Sportfest des Bundes Deutscher Mädel BDM]
enauf 7I die No  Z über das kirchliche Auslandsseminar 8I vgl den Brief
des Oberbürgermeisters Dedeke VO: 6.7.1936 {{ Nr. 97277 und den
Brief Lübking miıt emselben Datum 150) und VO 3 .8.1936 Sstatt,
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ollten anders als noch 1mM Jahr 1934 e1 zunehmend Vel-
tuscht werden, W as mıt der „Friedensaktion der Kirchenausschüsse”
dieser eıit zusammenhängen mag dem TI1e des UOberbürgermeis-
ters Dedeke VO 26.6.1936 Nr. des Sonntagsblattes ordert eTr
diesen auf, Zzwel JTexte er einen angeblichen Vorgang beli der Hitler-
Jugend chönhausen und ber das Gehalt des Reichsbischo SOWI1Ee
das Verfahren Hossenfelder nicht L11UTr streichen, sondern die
entsprechenden Lücken 1mM Sonntagsblatt auch wieder aufzufüllen.?

Die OUOrtspolizeibehörde hatte einen us festgelegt, ach dem 5
ZUrT Überprüfung des Blattes VOT der Auslieferung kommen konnte,?® da
In einıgen Fällen die ensurma{fsnahmen spat gegriffen hatten. Die
eschlagnahmenden Sonntagsblätter Nr 1 VO 4.1934,” Nr 47 VO

vgl KA  z 11 Nr. 07277 Brief des Mindener UOberbürgermeisters kKeglerungsrat
Kütten Minden VO 7.8.1936 Auch das Blatt Nr. VO 23.8.1936 wurde\
gsCcn 1ınes geplanten Artikels Z,U)] Umgang mıiıt Sammelbüchsen zensiert vgl den
Brief des Oberbürgermeisters die Stapo VO: 21.8.1936 (KA I1 Nr 927)

der Nr. des >Sonntagsblattes VO: sollte die Erklärung der Minde-
LieTr Innenstadtpfarrer P Entfernung des Teuzes VO: Schlageterdenkmal auf
dem Jakobsberg ersatzlos gestrichen werden vgl den Probeabzug ın 150
Vgl dieser Phase der „Kirchenausschüsse“” VO  -5 Überblick Wil-
helm Neuser, Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1mM Grundrif{(ß.— Bielefeld
2002, 211
Vgl 150 Ahnliches galt für die Sonntagsblätter Nr. VO.: 6.85.1936
(vgl Brief VO: Oberbürgermeister die Stapo Bielefeld VO 21.8.1936

11 Nr. 927; 150, hier mıit den beanstandeten Texten) und
Nr. VO 23.5.1936 letzterem wurden folgenden exte auf aus ewech-
selt „Der Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten hat „Der
Staatskommissar für die Hauptstadt Berlin, Dr. Lippert „Wıe WIT hören, Vel-
lässt Landesbischof eter „Westfalen und einland warten mıit Spannung

5) „Beiım Kriegsparteitag Bad Mergentheim „Der Reichsjugendführer
Baldur VO Schirach „Das Schwarze Korps brın Nummer den
Brief des Oberbürgermeisters Dedeke VO 3.85.1936 1{1 Nr. 927; vgl
ferner 190; hier uch verbotene JTexte). Vgl die Entscheidung für das
Sonntagsblatt Nr. VO'Texte über eine Eın abe des erweiterten
Vorstandes der Frauenhilfe den Oberpräsidenten, die S1IC Außferungen
aus dem „Stürmer“” richtete, durch andere exte ersetizen (Aktennotiz Kuhlens

{1 Nr. 981)
In iınem Brief VO: 2.5.1934 ordert der UOberbürgermeister Plefs ZU ersten Mal,

eın Sonntagsblatt VOT der Drucklegung ZUT Begutachtung zuzustellen (vgl
147)

In diesem Sonntagsblatt konnte die Verordnung des UOberpräsidenten VO
234 1934 nicht mehr rechtzeitig Berücksichtigung finden vgl den Brief VO Ple4fs

den Mindener Oberbürgermeister VO: 24 .4.1934 {{ Nr. 927) Der
Oberbürgermeister ist allerdings iınem Brief Plefß VO: 26.4.1934 (KAM I1
NrTr. 927) der einung, da{s dieser be1l der Satzkorrektur die Artikel noch aus der
Ausgabe hätte entfernen können. Von diesem Sonntagsblatt konnten 1M Verlag
un auf den Postämtern insgesamt noch 1320 Exemplare eschlagnahmt werden
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und Nr VO 12.1934 nämlich bereits De-
jefert worden me1lst konnte LLUTL och eın Teil der Auflage beschlag-
nahmt werden.1% Der Bote der Weser berichtete darüber, ass
VO Sonntagsblatt Nr 17/ 1934 1Ur och die Post-Exemplare eschlag-
nahmt werden konnten.101!

Dementsprechend agte Ple4{s eım Oberbürger-
meister d ob Zzwel Artikel Ma{isnahmen des Reichsbischofes un

einem Artikel des Hauptorgans der Deutschen TYısten „Evangelium
1mM Drıtten Reich“ abdrucken ürfe, W as ihm ausgeschlagen wurde.10%02
Möglicherweise versuchte Ple4fs die Vorzensur selber ad absurdum
ren, indem etr bereits 2611 einen welıteren Artikel aus dem erli-
nerTr „Der Reichsbote“ den Oberbürgermeister zwecks Abdruck-
‚enehmigung schickte. uch diese Veröffentlichung wurde untersagt.*®
Ahnliche Reaktionen en sich später 1m Blick auf Dedeke den Ak-
ten.104 Be1 zahlreichen Artikeln wurde staatliıcherseıits, meist Rund-
briefen der Staatspolizei-Stelle Stapo) Bielefeld mitgeteilt, prophy-
15C das Verbot ST Veröffentlichung ausgesprochen.‘“” Gelegentlich
wurden Artikel, eiıne Ankündigung eiıner Bekenntnisversammlung

7 6.1934 Bielefeld, 11UT als Anzeıgen Z Veröffentlichung eige-
seben. -

Be1l den Beschlagnahmungen des Sonntagsblattes scheint nicht LUr

darum se1n, bestimmte Artikel der Offentlichkeit Uu-

enthalten. Vielmehr bestand ohl auch eın Interesse der finanziellen

vgl Bericht VO riminal-Kommissar Kemena VO: 26.4.1934 und den Brief
VO Oberbürgermeister den Landrat VO 27.4.1937 (ebf. 11 NrT. 927)

100 Vgl 11 Nr. 02 7/ Brief des Mindener Oberbürgermeisters Keglerungsrat
Kütten Minden VO 7.8.1936

101 den Ausschniuitt aus dem Oten der Weser VO: 5.5.1934 KA  Z 147

102
Hıer wird festgestellt, da{fs die Verbotsgründe nicht bekannt selen.

Brief VO  - Plefß den Mindener Oberbürgermeıster VO undVgl den
das Antwortschreiben VO: I1 Nr. 927 Der ext der Artikel

103
ist Ple{s’ Brief beigefügt. Plefs unterstreicht €e1 mehrmals das Wort „amtlich”

den Brief VO Ple{fs den Mindener Oberbürgermeister VO und
das Antwortschreiben VO {{ Nr. 927 uch der Landrat
wurde miıt dieser Anfrage konfrontiert, der nach handschriftlichen Anmerkungen
auf dem Briefwechsel dem Oberbürgermeister mitgeteilt hat, dass der Berliner
„Reichsbote“ beschlagnahmt worden sSe1.
Vg die Anfrage Dedekes den Oberbürgermeister VO 9.4.1935 (Art. Die beste
Predigt; Reich der Welt und Reich Christi). Diese wurde noch selben Jag
gatıv beschieden (KAM 11 Nr. 927)

105 Vgl den Brief des Oberbürgermeisters Plefs VO: (Abschrift
147), dem auf Veranlassung des Gestapa den Abdruck der Kundge-

bung des ehemaligen Kirchenregiments der DEK unter:
106 Vgl den Brief des Regierungspräsidenten das Sonntagsblatt VO 31.5.1934

147
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chädigung auf Seiten der staatlichen eNorden {[ies wird 1mM /Zusam-
menhang eines Vorganges Hartum euuUic Der dortige Amtsbür-
germeılster fragte 4.9.1935 eım Landrat ob die usträger
mindest die Bildbeilage des Tag beschlagnahmten Sonntags-
blattes gesondert austragen dürften, da diese besondere ergü-
tun die Bezieher abgegeben würde. Der Landrat wandte sich dar-
aufhin den Oberbürgermeister un erkundigte Sich, wWer die ergus
Lung für die Bildbeilage rhalte Dieser wiederum betonte, ass die Aus-
gabe des Sonntagsblattes insgesamt beschlagnahmt worden se1 und
bemerkt, ass eın getrenn Verkauf bisher nıicht praktiziert worden
ware Es ist vermuten, ass auch eın Teileinkommen für das Sonn-
tagsblatt bewusst untersagt wurde, anzıe schädigen. Das
Sonntagsblatt hatte für jede Bildbeilage 3,4 Pfennig die Druckerei
Gemeinwohl zahlen, unabhängi VO. der konkreten Austeilung des
Blattes.107 Dafür, ass finanzieller TucC bewusst aufgebaut wurde,
spricht, ass der Prozess der Entscheidungsfindung fast eiıne OC
dauerte, W as vollkommen VO dem sonstigen Verfahren 1MmM IC auf das
Sonntagsblatt abwich.108 Prokurist Lübking wandte sich 4.9.1936
den Reichsverband der Deutschen Zeitschriften-Verleger mıt der Bıtte,
den Fall begutachten. Er betonte el allerdings In erster inıe die
Wertschätzung der Bildbeilage Urc die Bezieher. Diese würden die
einzelnen besonderen Mappen sammeln un eNnlende
sehr vermissen.1%® u  o dürfte es aber dennoch stärker ökonomıi-
sche Überlegungen als die Leserscha seın Für das
erster Linıie ökonomisch orientierte Denken des Prokuristen Lübking
spricht auch seine Aussage, ass 1 VO edenken gegenüber
einem Artikel unbedingt bereit sel, auf dessen Abdruck verzichten.110
FEıne Verteidigung VO Artikeln, wWI1e S1e sich bei den Schriftleitern indet,
wird 1er VO Lübking nicht angestrebt.

107 Vgl die langen Preisverhandlungen 147
108 Vgl die Briefe des Amtsbürgermeisters VO:  > Hartum den Landrat VO

4.9.1935, VO: Landrat den Oberbürgermeister VO: 9.9.1935 und VO. Ober-
bürgermeister den Landrat VO 21.9.1935 11 Nr. 072

den Brief Lübkings den Reichsverband der Deutschen Verleger VO
4.9.1935 (KAM 150) Sein Anliegen wurde allerdings insofern negatıv beschie-
den, als der Reichsverband deutlich machte, dass die Verbotsstelle der einz1ge
richtige Ansprechpartner ware vgl den Antwortbrief VO 9.9.1935 uch W

Lübking iınem welıteren Brief VO: 21.9.1935 betonte, dass nicht Verbot,
sondern LLIUT Beschlagnahme ıner Nummer 21n sich der Reichs-
verband nach se1iner Or VO: uch dieses Problem nicht
ständig 150)

110 Vgl die Aktennotiz Kuhlens KA  Z {1 981



9.6.1936 wurde Dedeke anlässlich eines DC-kritischen TUukKels
1M Sonntagsblatt Nr 11 polizeilich Ve  enel rechtfertig-

etr sSeın Verhalten mıt 1mM Folgenden och SCHAUCI untersuchenden
Argumenten und betonte, ass nıemals mıiıt Bewusstsein staat-
1C Anordnungen habe verstofßen wollen.11!

Einsprüche Beschlagnahmung un! Zensur

insprüche die staatlichen Ma{isnahmen wWwWI1e der soeben bei ede-
ke beobachtete keinenel Sowohl Plefs un Dedeke selber
als auch der letzterem zugeordnete cand. e°C Böke en mehr-
mals Beschwerde staatlicherseits geäußerte Verwarnungen BC-
sprochen.!!? Hauptargumente die Verwarnungen e
ass sich die DC-Publikationsorgane mıiıt ufßerungen A „‚Kirchen-
ampf’ nicht zurückhielten,1!$ ferner ass dem Sonntagsblatt der AB
TucC bereits In anderen eıtungen veröffentlichter Artikel verboten
würde,114 Ja ass selbst aus dem Reichspropaganda-Ministerium stam-
mende Artikel nicht abgedruckt werden dürften Lhese Position unter-
Ze auch der Reichsverband der Evangelischen Presse, der konkre-
ten Fällen Unverständnis ber staatliche Verbote äufßerte.11>

111 Vgl das Vernehmungsprotokoll VO 9.6.1936 {1 Nr. 9727 Die Behaup-
tung, staatlıche Verordnun nicht bewusst übertreten haben, findet sich

112
nochmals ınem Brief De kes den UOberbürgermeister VO 1.7/.1936
Dedekes Beschwerde die Verwarnung VO wurde
durch den Regierungspräsidenten zurückgewlesen vgl 11 Nr. 027 den
Brief des Mindener Uberbürgermeisters Keglerungsrat Rütten en VO
7.8.1936 Am 5.9.1935 fragte Dedeke beim UOberbürgermeister d welche Stellen

iınem beanstandeten Artikel des Sonntagsblatt Nr. Z Beschlagnahme g-
führt hätten, da die darin indenden Angaben alle uch der Tagespresse ET1-

113
schienen selen (vgl. ebf. KA  - {{ Nr. 927)
Bereits Plefs argumentierte iınem Brief VO 24 4.1934 nach der ersten Beschlag-nahmung des >Sonntagsblattes den Mindener Oberbürgermeister, dass sich
mıit kirchenpolitischen Artikel LIUT dann zurückhalten könne, WE die dazu
uch bereit wären SONSt ware Gegenwehr vonnoten (vgl A 11 Nr 927)

114 Vgl 7B die Aktennotiz Kuhlens über eın espräc mıit Dedeke 1.9.1936
I1 Nr 981

115 Der Reichsverband der Fvan elischen Presse schrieb aufgrund iınes Briefes VO  -

Lübking VO: 5.5.1937/ (KAM 150) 21.5.1937 das Sonntagsblatt, dass ihm
Beanstandungen VO  - Artikeln Blatt Nr. nicht verständlich selen, zumal S1e
aus der Tagespresse tammten. Ahnliches gelte für ınen Artikel, den UOberregie-

srat Dürr VO Keichspropagandaministerium verfasst habe (KAM {{ 981;
150 Abschrift). Dennoch liefs die apo auf Anfrage des UOberbürgermeis-

ters VO 26.5.1937 nach iınem Schreiben VO: 8.6.1937 die Artikel nıcht ZUT Ver-
öffentlichung (vgl KAM {{ 981 Abschrift; 150) Lübking teilte
5.7.1937 dem Reichsverband die Verordnung des Oberbürgermeisters mıit und
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Der Eerste Einwurt VO Ple{fs wurde VO Oberpräsidenten als Ü“
tragbarer Standpunkt” abgeurteilt: Dieser 1e die Position, ass die
mıiıt u  m eispie vorangehen MUSSE un! das Sonntagsblatt sich der
Auseinandersetzung erst dann zurückhalten würde, für „rech merk-
würdieg‘ .16 Es ist bemerkenswert, ass eINe wirkliche Argumentation,
die diesem Urteil führt, 1ın dem entsprechenden Schreiben des ber-
präsidenten Der Streit darum, ob anderen Sonntagsblättern
unbeanstandete Artikel 1M Mindener Sonntagsblatt ohne welteres über-
LLOINLINEIN werden dürften, fand bereits 4 4.1934 einer Besprechung
des Oberbürgermeisters mıiıt Plefs, dem Prokuristen Hermann Lübking
VO Verlag eonardy CD SOWI1E Druckereibesitzer Knapp selnen
Niederschlag.*!/ Seitdem ist das Unverständnis ber das Verbot VO  -
Ple{fs und auch VO  - Dedeke1ls iImmer wlieder CR} 1118A7 gebrac
worden. Konkret wurde der Streit bei der ersten Beschlagnahme des
Sonntagsblattes 6.4.1934 ausgefochten.!!? Plefs protestierte UMSE-
hend die Beschlagnahme eım UOberbürgermeister Althaus, weil
eın Artikel beanstandet worden WAär, der nicht LLUT aus der er der
Schwester des Reichsbischofs Hanna Klostermüller stammte, sondern
Plefs auch VO der amtlichen evangelischen Pressestelle erln ZUSC-
sSaNnsChH war. 120 Plefs rag diesem Fall grundsätzlich, Was unter der
Kategorie „Kirchenpolitik” verstehen sel, ob überhaupt auf der Basıs
der eiligen Schrift Worte Irrlehrer un! Schwärmer abgedruckt
werden dürften In dieser ersten ase der intensıven Auseinanderset-
ZUNS das Sonntagsblatt hatte Plefs zumindest insofern muıt seliner
Argumentation einen Teilerfolg, als der Uberbürgermeister dem Landrat

einem Schreiben VO 2.5.1934 och welıtere „kirchenpolitische” rti-
kel nführte und damit se1ine Beschlagnahme des Blattes ohl recht-

fragte d wWwI1e sich welıter verhalten solle. Der Reichsverband empfahl darauthin
seinem Antwortschreiben VO 8.7.1937, sich Blick auf die Genehmigung

VO [ Dürrs Artikel direkt diesen wenden.
116 Vgl den Brief des Oberpräsidenten den Landrat Minden VO 2.5.1934

117
(KAM I1 Nr. 927)
Vgl den Aktenvermerk VO: 6.4.1934 über das Gespräch I1 Nr. S W Eın
Einladungsschreiben diesem Gespräch VO 34.1934 VO)  3 UOberbürgermeister
Althaus Lübking findet ich 147 Dabei gehe erster Linie
die Mitteilung des Erlasses des Oberpräsidenten.

118 noch den Brief Dedekes VO: Oberbürgermeister Althaus
1{1 Nr. 927

119 Beurkundet ist die Beschlagnahme iınem Brief des Oberbürgermeisters
120

Lübking VO 26.4.1934 147
Vgl den Brief VO:  > Plefs den Oberbürgermeister VO: 26.4.1934 D
Minden Nr. 153)
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fertigen suchte.!21 Auf der Basıs dieser anderen Artikel wI1es der Landrat
5.5.1934 die Beschwerde VO Ple4fs zurück.122 Der Bemerkung des

Landrates, ass der VO Hanna Klostermüller verfasste Artikel für die
Beschlagnahme des Sonntagsblattes nicht ausgereicht hätte, ist ent-
nehmen, ass dieser en ase des Streites der Hinwels auf die
UÜbernahme bereıts gedruckter un! genehmigter Artikel och ZUI echt-
fertigung VO deren Abdruck ausreichte. In späteren Briefwechseln
wurde diesem Argument allerdings eiıne eacC.  ng mehr geschenkt.
Eın markantes Beispiel bietet afiur die Diskussion den Abdruck VO

„Weihnachtsliedern”“ aus dem Umitfeld der Deutschgläubigen. Obwohl
diese „Ludendorff-Lieder” nicht verboten wurden, wurde Dedeke VO

höchster Stelle, nämlich VO ÖOberreglierungsrat Dr agobert Dürr VO

Reichspropagandaministerium verwarnt un! 1m Wiederholungsfall
die Anwendung „schärfster Mittel“angedroht. uch der kinsatz des
Reichsverbandes der Evangelischen Presse muıt dem Hinwels darauf,;
ass die Lieder aus der Zeitschrift „Die Hitlerjugend” stammten bzw
aus anderen Sonntagsblättern übernommen worden selen, hat diese
Posıtion nicht beeinflusst.!?$ och einem Schreiben VO 5.5.1937/
merkte u  e gegenüber dem Reichsverband der Evangelischen TEeS-

Ferner möchten WIT be1l dieser Gelegenheit bemerken, ass WITr
oftmals die Feststellung en machen mussen, ass bei uns durch die
Vorprüfung beanstandete Artikel vielen anderen Sonntagsblättern
erscheinen. “ 124

I Die Situation für das Sonntagsblatt spiıtzte sich Z als Lübking
19.7.1937125 den Reichsminister für Volksaufklärung un! Propaganda
ber das Verbot des TUCKS eiınes Artikels VO dem be1l ihm beschäf-
tigten Oberregierungsrat Dr agober Dürr durch die apo direkt 1N-
ftormierte. uch eiıne positıve Stellungnahme des Reichsverbandes der

121 er Brief des Oberbürgermeisters den Landrat VO 2.5.1934 findet sich 1m

122
Konze I1 Nr. 927
Vgl den Brief des Landrats Plefs VO: 5.5.1934 {{ Nr. 927).

die Briefe des Reichsverbandes der Evangelischen Presse 4.3.1937
Dedeke und 6.3.1937 den Vereıin für Innere Mıssıon Minden-Ravensberg,
SOWI1eEe den Brief Dürrs Dedeke VO: 8 .3.1937 SC. 150 D)ürr
sieht dem Abdruck der Lieder eine Tendenz, „das Ansehen des 'ers und
der ParteIl, SOWI1E den Opfermut der herabzusetzen.“ Nur SCmH der anstehen-
den Kirchenwahlen csah VO: ınem Verbot ab

124 150 Hier finden sich uch zahlreiche Belege für diese Behauptung Aaus

125
anderen Sonntagsblättern.
Vgl den Brief VO  - Lübkin den Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda VO 9.7.1937 150
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evangelischen Presse126 habé der Haltung des apo bzw der OUrtspo-
lizei nichts ändern können. Das Reichsministerium schaltete die Landes-
stelle Westfalen-Nord für Volksaufklärung un Propaganda e1ın, welche
die Ortspolizeibehörde ber die ausdrückliche reigabe ZU Abdruck
des Artikels unterrichten sollte.127 Die Ortspolizeibehörde machte wI1e-
derum die apo für das Verbot verantwortlich S1e habe es och
einmal bestätigt. !® kın derartiges orgehen dürfte N: Verstimmung bei
der Ortspolizeibehörde un! VOT em auch der apo 1mMm C auf das
Sonntagsblatt geführt en

Gelegentlich führte Ple{fs wWwWI1e bereits festgehalten gegenüber staat-
lichen Stellen auch Artikel Aaus DC-Blättern d die deutlich machen
würden, ass sich diese nicht die staatlichen Verbote halten.129
ıch vernıe sich Dedeke einem TIEe den UOberbürgermeister A
aus VO 2.1936.150 Dedeke rag diesem T1e och einmal grund-
sätzlich d „Was als verbotene Veröffentlichung ber die derzeitigen
Verhä  1SSse der evangelischen TC Deutschland angesehen wird,
und W as nicht.“ 11 e1 hat VOL em Artikel aus DC-Blättern AaNsSC-
ührt, die TOTZ des Verbotes des Reichs- und Preufischen Mınısters des
Inneren VO und 11.1934 Veröffentlichungen ber die Verhä  1SSse
der Evangelischene Deutschland geboten en Dedekes ANn=-
frage, die azu dienen sollte, örtliche Zensurma{fsnahmen VO vorneher-
eın auszuschliefen, macht eutlic für wWwWI1e willkürlich der Schriftleite
des Sonntagsblattes die Ma{isnahmen der staatlichen Stellen einschätzte.
Eine solche Willkür illustrierte auch der Antwortbrief des Oberbürger-
me1isters Althaus VO 4.2.1936 Er weıgerte sich, eiıne generelle Aussage

machen un! betonte, ass LLUT VO Fall Fall ber den Verstof(s

126 den Brief Lübkings den Reichsverband der evangelischen Presse VO

L7
D E und die Antwort VO  - Dr Jerem1as 5.7.1937 150
Vgl den Brief des Reichsministers die Schriftwaltung des Sonntagsblattes VO
31.7.1937 150) SOWI1E den Brief der Landesstelle Westfalen-Nord
Volksaufklärung und Propaganda dl den Oberbürgermeister VO 6.8.1937

I1 981 Lübking erkundigte sich 9.8.1937 noch einmal beim Reichsminister1-
für Volksaufklärung und Propaganda, ob der Artikel noch veröffentlicht WEeTl-

125
den dürfte und erhielt VO Dürr 9.8.1937 die Zustimmung (vgl. 150)
Vgl den Brief des Oberbürgermeisters die Landesstelle Westfalen-Nord für
Volksaufklärung und Propaganda VO 1.8.1937 (KAM 11{ 981)

129 Ple{fs’ Eingabe VO: (vgl MI1 Nr. 652) der Ausgabe „Evangelium
17 drıtten Reich“ Nr. wurde VO: Regierungspräsidenten 12.1934 zurück-
gewlesen vgl 11 Nr 92 In ıner Besprechung mit dem Oberbürgerme1s-
ter verwıes Pleis ferner auf Verstöße das Veröffentlichungsverbot den

Landrat VO: 5 .12.1934 1{1 Nr. 9027
„Evangelischen Nachrichten“ vgl die Mitteilung des Oberbürgermeisters den

131
Vgl KA  Z 11 Nr. 42

I1 Nr. 9027



die staatliche Vorschrift entscheiden onne Außerdem hob
dem Brief hervor, ass die Behörden en schonend wWwI1e mMOÖS-
ich ihre Prüfung des Sonntagsblattes vornehmen würden. S1e würden
lediglich Z Erhalt des Sonntagsblattes durchgeführt.* Der Verdacht
der Willkür ist auch den Fragen Dedekes entnehmen, die er be1l e1-
ne Gespräch auf dem Domhbhof Kriminalassistent Sürmeler tellte Er

agte dabei unschuldig, 1 Sonntagsblatt „immer W as g-
strichen wird”“ un! wWer dafür verantwortlich machen se1.1°S

Am 4.8.1936 ega sich cand. e° TIC Böke, der für Dedeke wäh-
rend dessen Abwesenheit eiıne Nummer des Sonntagsblattes rediglert
hatte, ZU Oberbürgermeister. Böke selbst WarTr Mitglied der
un! brachte 1eSs 1mMm Gespräch mıt Oberbürgermeıister Althaus auch ZUE

Audruck. Vermutlich WarTr bewusst als NSDAP-Mitglied den
Redaktionskreis des Sonntagsblattes aufgenommen worden, da
eıne Tätigkeit die Bewegung vorgeworfen werden konnte.1*
Böke äaufßerte gegenüber dem Oberbürgermeıister seinen Unmut darüber,
ass Deutschland mıiıt 7zweierle1 Ma({zfs eMESSCIL, unterschiedli-
chen Fällen die Zensurprax1I1s SanZ unterschiedlich gehandhabt würde.
[ )as Gespräch steigerte sich einer unsachlichen Auseinandersetzung.
ach eıner mündlichen emerkung Dedekes gegenüber Kriminalassıs-
tent Sürmeler VO 1485 wollte Böke die Zensurprax1s des ber-
bürgermeısters Beschwerde eım Oberpräsidenten üunster einrel-
chen, Was aber nıicht geschehen ist Möglicherweise drohte Dedeke dem
Kriminalassıstenten eım lockeren Gespräch auf dem Domhbhof bewusst
eın olches Vorgehen eutlc machen, ass sich die Mitarbei-
ter des Sonntagsblattes nicht jede willkürliche Ma{isnahme gefallen las-
Se1I1 würden.! Dreı Tage später gab Böke hingegen ach un! erschien
eım Oberbürgermeister, sich ormell und anständiger Kleidung
(sic!) entschuldigen.*

132 Vgl 1{1 Nr. 927
133 Vgl die ennotiz VO 7.8.1936 den Ortspolizeiakten (KA 11 Nr. 927)

Vgl die Bemerungen VO!  - Dedeke dem Protokoll über das Gespräch mıit
Kriminalassistenten Siürmeler VO 7.8.1936 den Ortspolizeiakten KAM G 1
Nr ”/

135 936 (KAM I1 Nr. 927)
136

Vgl die Aktennotiz den Ortspolizeiakten VO: 17:8.1
die Aktennotizen den Ortspolizeiakten VO: 14.8 und 7.8.1936 (KA. 11{

Nr. 927).
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Das Verbot VOo Anzeigen
Herausgeber und insbesondere Verleger wurden nicht L1LUT Urc die
ständigen Beschlagnahmungen des Sonntagsblattes VOT finanzielle
Schwierigkeiten geste eiINe jede Beschlagnahmung des Blattes bedeu-
tete ja WI1e bereits festgestellt eıinen immensen finanziellen Verlust,zumal gelegentlich zurückgehaltene Bildbeilagen auswarts bezahlt WEeTl-
den mulßlsten. Vielmehr wurde auch Reklame für das Sonntagsblatt, 7B
die anderen Blättern durchaus zugelassene Aufforderung, Bekannten
der Verwandten eım Reichsarbeitsdienst RAD) das zukommen

lassen, verboten.197 Ferner wurde die finanzielle Grundlage des Sonn-
tagsblattes Urc die starke Einschränkung VO  } Anzeigen beschränkt
Die schon se1it 1933 praktizierte Verbotspolitik!® spiıtzte sich mıt einem
Erlass des Reichsministeriums für Volksaufklärung un! Propaganda
VO 7.2.1936 der Veröffentlichungen des kKeichsverbandes der
Evangelischen Presse och einmal differenziert wurde. Dementspre-en durtften eiıne Anzeigen mehr abgedruckt werden, die für Hygie-der Kosmetikartikel warben. Übérhaupt wurde jede Oorm VO
Werbung verboten, die der ur des Sonntagsblattes nicht AaNSCMMES-
SC Wa  - Eine derartige Beschränkung War für alle evangelischen Ae1t-
schriften Urc den Präsidenten der KReichspressekammer 3.8.1937
auferlegt worden.! Mehrmals wurde Prokurist u  e azu genötigt,Verträge mıt Werbeagenturen der Firmen aufzulösen und Anzeigen
dQus dem Sonntagsblatt herauszunehmen. Eıne Unterrichtung VO
Schriftleitern un:! erlegern erliın ZUrT Information darüber bei,
Was überhaupt och veröffentlichen gestattet sSe1 erartige Maf{fs-
nahmen dürften auch dafür gesorgt aben, ass das Sonntagsblatt für
den Verlag zunehmend unattraktiver wurde;, weil es einem grofisen

137 Vgl den Brief des Reichsministers für Volksaufklärung und Propaganda De-
deke VO. 28.6.1937 und Dedekes Kückfra beim Reichsverband der Evangeli-schen Presse VO. 5./.1937 150 Begründet wurde das Verbot mıiıt den
Vorschriften des RA  / nach denen religiösen Auseinandersetzungen nıicht den
Arbeitsdienst hineingetragen werden durtften. Lübking notierte handschriftlich
der Akte, dass noch 23.6.1938 derselbe Aufruf Berliner onntagsblatt e -scheinen konnte.
Die finanzielle Beschneidung der Sonntagsblätter durch EinschränkunSCHAnzeigenbereich wurde bereits durch das Gesetz für Wirtschaftswerbung VO
2.9.1933 eingeleitet vgl Roland Kosenstock, Evangelische Presse Jahrhun-

139
dert, Stuttgart 2002, 106
Vgl das Kundschreiben Nr. des Reichsverbandes der Evangelischen Presse
VO 20.8.1937 149, dem uch auf die Anordnung, die bereits
7.2.1936 WAär, verwliesen wird. Zu letzterem vgl Roland Kosenstock,Evangelische Presse Jahrhundert, Stuttgart 2002, 119



Teil ber die Anzeigen Gewıinn einbrachte.140 Die Herausgeber en
hingegen och 1938 eine Verluste muiıt der Zeıtung gemacht, wI1e die
kte mıiıt der etzten Jahresabrechnung eutlic macht.141

Das Verbot des Sonntagsblattes
Interessant für die Einschätzung des Verhältnisses VO Staat un! TC
ist die Durchsetzung des Verbotes des Sonntagsblattes. [ )hieses fiel iın
eiıne ase des Kirchenkampfes, dem der nationalsozialistische Staat

die ekennende TE adikal durchgriff un! eine Offentlıche
rregung mehr scheute.142 1.5.1938 teilte die apo Bielefeld
Dedeke mut, ass das Sonntagsblatt Un Einvernehmen mıiıt dem Reichs-
propaganda-Ministerium auf Anordnung des Geheimen Staatspoli-
zelamtes erln  O auf die Dauer VO  5 TEl onaten verboten worden se1l
DIie egründung des Verbotes WarTr äußerst fadenscheinig: Iie
Ausführungen unter der Rubrik „Aus Zeıt un! elt“ 1mM Sonntagsblatt
Nr 15 VO 0.4.1938 hätten DL Störung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung beigetragen.'® Darın die Leser aufgefordert worden, bel
den ahlen 10 pri 1938 muıt Jar stimmen. Dedeke und
Lübking reaglerten ach Zustellung des Verbots 7.6.1938 mıt einem
Brie  echsel mıiıt den Evangelischen Presseverbänden 1n erlin, Witten
un Stuttgart.*el betont Dedeke ZU wiederholten Male, ass 1er

das Mindener Sonntagsblatt VOoTr'  SC wurde, obwohl S mıt
dem Abdruck eiINnes TUukKels e1Ines anerkannten Korrespondenzbüros
den Empfehlungen des Reichsverbandes der Evangelischen Presse mıiıt
dem Eınsatz für die „vaterländische Pfli gefolgt War un obwohl
andere Blätter für eın olches Verhalten geradezu elobigt worden
ren.14> WO. Schriftleiter un! erleger Unterstützung bei den Vertre-

Dokumente den Vorgängen die Werbeeinnahmen finden ich
148

141 Vgl artını, Rechnungsbelege für die Sonntagsblattkasse 1938, ungeordneter
1472

Bestand.
Vgl dieser Phase des Kirchenkampfes Wilhelm Neuser, Evangelische Kirchen-
geschichte Westfalens 1mM Grundriks. Bielefeld 2002, 214

143 Vgl den Brief der Stapo Dedeke VO: 31.5.1938 151
die Briefe VO.  > übkin und Dedeke den Reichsverband der BV Presse

Berlin Jeremias) VO: /.6.19368, VO übkin Dr. arl utten VO Ev Pres-
severband für Württemberg VO 8.6.1938 und VO  ‘ Schriftleiter Jahnel VO: Evan-

151
gelischen Presseverband Westfalen und Lippe Lübking VO' 4.6.1938 K A  Z

145 Vgl den Brief VO  - Dedeke den Reichsverband der Ev Presse VO. 7.6.1938
KAM W 151
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tern der Presseverbände dem Sinne en konnten, ass alle
stimmten,146 ass die beanstandeten Ausführungen ohl unmöglich
einen TUnN! für das Verbot darstellen dürften, gelang es ihnen nicht, die
Aufhebung des Verbotes des Sonntagsblattes erwirken. uch eıne
Keise Dedekes S Reichspropagandaministerium ach Berlin Vel-

mochte daran nichts ändern.1*/ Selbst die sozialen Argumente LD
kings, ass die Belegschaft des erlages un! die aus bedürftigen Ver-
hältnissen kommenden 8() Boten des Sonntagsblattes durch den Austfall
1Inanzıe art betroffen seijen , 12 fanden eiıne Berücksichtigung. Außers-
te Loyalität gegenüber den staatlichen Stellen und die Zusagen, deren
Anweısungen für die konfessionelle Presse genauestens efolgen,
uührten ebentfalls keinem Ergebnis.” Zunächst bemühten sich die
staatliıchen Stellen noch, andere Artikel als rund für das Verbot R VA

führen.!° Am 7.6.1938 teilte die apo Dedeke auf dieser Basıs mıt, ass
das Geheime Staatspolizeiamt (=Gestapa) das Verbot 1U auf unbe-
stimmte eıt angeordnet habe.!>1 Schliefslich machte UOberregierungsrat
agobert Dürr VO Reichspropagandaministerium selbst eutlich, ass
Dedekes vermeintlich illoyale Haltung gegenüber dem Staat se1INe ort-
ührung der Schriftleitertätigkeit unmöglich mache.1>% Dedeke versicher-

146 Dr utten vermutet seinem Brief Lübking VO 8 .6.1938 (KA 151)
0S  / dass sich bei dem Verbot eın Versehen gehandelt habe, da der bean-
standete Artikel politisch sicher nicht kritisieren sSe1. Vgl äahnlich den Brief des
Reichsverbandes der Evangelischen Presse das Sonntagsblatt VO 8.6.195386
(KAM 151) Dessen Vertreter Dr Jerem1as erwartete nach nochmaliger Über-
prüfung O8 die Aufhebung des Verbotes Auch Schriftleiter Jahnel VO Evan-

elischen Presseverband Westfalen fand keine Möglichkeit iınem Eingriff C
147

en das auf der Basıs VO  - diesem Artikel.
den Brief des Reichsverbandes der Evangelischen Presse edeke VO

1.6.1938 151) In diesem Brief wird Z} ersten Mal die Möglichkeit e1-
1IeS Schriftleiterwechsels benannt

148 Vgl den Brief Lübkings Oberregierungsrat IIr Dagobert ] )ürr beim Reichs-
propagandaministerium VO: 5.6.1938 (KAM 151) Eine ähnliche Argumenta-
Hon findet sich iınem Schreiben Lübkings Dürr VO: 29.6.1938, bereıts
VO  5 Kurzarbeit berichtet.

149 Vgl den Brief Lübkings Uberregierungsrat IJIr Dagobert Dürr beim Reichs-
propagandaministerium VO 5.6.1938 (KAM 151)
In iınem Brief VO: 21.6.1935 Dedeke äaufßerte die apo (KAM 151)I dass die
Gestapo das Blatt nicht wıe versehentlich angegeben 1n der Aufßerungen

Nr. verboten habe, sondern dass der Ansto(s vielmehr den Aussagen unter
der Rubrik „Aus eıt und Welt“ der Nr. VO: 6.3.1938 suchen SE1.

151 Vgl den Brief der apo Dedeke VO: 27.6.1938 (KA 1831) Lübking fragte
darautfhin 29.6.1938 be1l dem Gestapa all, ob sich bel der Verbotserweıterung
nicht ınen Irrtum handele, da seıit dem Aussprechen des ersten Verbots
keinem Anlass Beanstandung gekommen sSe1. Er erhält VO Gestapa
26.7.1935 negatıven Bescheid.

152 Vgl das Schreiben I )ürrs Dedeke VO: 9.7.1938 (KAM 131; Abschrift)
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te ihm dagegen, ass er keiner Weise staatsfeindlich der illoyal g-
genüber dem Staat handeln beabsichtigen würde. Eine solche Hal-
tung hätte er auch nicht Hre die Weiterleitung e1Ines Flugblattes
die KZ-Inhaftierun Martın Niemöllers einzunehmen beabsichtigt, da
ihm politisch oya sSe1n schien.} Dedeke WarT eın Prozefs beim
Sondergericht Dortmund angehängt worden, 1ın dem der öffentlichen
Verbreitung des Flugblattes angeklagt wurde. Obwohl Dedeke dem
Prozess freigesprochen wurde, ließen ihn die ehorden als Schriftleiter
des Sonntagsblattes nicht mehr z71u1.1°* Das mMag damit zusammenhängen,
ass Dedeke inzwischen einen welıteren „Skandal”* verwickelt worden
Wal, der auch den persönlichen Bruch Dedekes mıt der Mindener Zel1-
tun: un: sSsomıt dem Verlagshaus eonardy CO einleıitete. War

der Mindener el  g 7.5.19385 vorgeworfen worden, den
ehemaligen Kkommunisten 170 „Zuchthäusler” Julius Brandt mıiıt der
kirchlichen Jugendarbeit der Martini-Gemeinde betraut haben.!”»
Dedeke WarTr VO dem Abdruck des Textes Urc eonardy CO peI-
Öönlich schwer getroffen. Dem Prokuristen Hermann u  g stand
jetzt zunehmend distanziert gegenüber.*° Iie 7usammenarbeit mıt dem
Verlag dürtfte damıt stark erschwert SEWESCH sSe1n

I Die Herausgeber reaglerten auf die Schwierigkeiten muıiıt dem Vor-
schlag eines Schriftleiters Pastor HFrıitz Schroer!>” aus Peterhagen
schien ihnen gee1gnet, weil se1it 1931 NSDAP-Mitglied War und se1t
1930 bereits Z Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbund
gehörte und sSsomıt die Loyalität gegenüber Staat un! Parte1 ewährleis-
tete.1>S I Die ehorden antworten auf diesen orschlag muıt der Feststel-
lung, ass auch Schroer eın Bekenntnispfarrer Se1 und jeder Bekenn  15-

153 Vgl das Schreiben Dedekes [Dürr VO 21.7.1938 (KAM 151) Dedeke hebt
diesem Schreiben uch hervor, dass den Führereid abgelegt habe und schon
VO:  5 daher seine loyale a  g nicht hinterfragen wäre.
Vgl die handschriftliche OUZ auf ınem Brief Lübkings Schulz VO 9.9.1938

I31, ferner den Brief VO Lübking Dr. eremlas beim EvV Pressever-
band VO 9.9.1935

155 DIie Intormation die Mindener ‚E1  e 21.5.1938 VO Reichspropagan-
daamt Westfalen Nord erhalten vgl 151 dem Fall Brandt vgl aus-

führlich die kte „Verhaftung Bruder Dedeke“ artını (ungeordneter Be-

156
stand)
Vgl dazu SCHAUCI die orgänge nach 151 Demnach kam 1mM März
1939 endgültigZ Eklat, weil der Fall Dedeke Brandt nicht LLUTLT 1 „Schwarzen
Korps”, sondern uch der Mindener er  g wieder aufgerollt worden Wa  S

157 Z7u brıtz Schroer vgl Friedrich Wıiılhelm Bauks, i e evangelischen Pfarrer West-
falen VO!  b der Reformationszeıit bis 1945, Bielefeld (  =  — eıträge ZUT Westfäli-
schen Kirchengeschichte Nr. 5662

158 den Brief VO  5 Steinbrück und VO: Superintendenturvertreter Heım den
erregierungsrat ürr) jeweils VO 28.7.1938 151)
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pfarrer VO vorneherein illoyal gegenüber dem Staat sein müsse, auch
WE Parteigenosse ware „Die Bekenntnisfront werde als eine illega-
le Organisation angesehen, die den Staat bekämpfe.” > einem äahnli-
chen Sinne WI1 der Vertreter des Propagandaamtes Westfalen-Nord
äaußerte sich auch ÖOberregierungsrat DDürr VO Reichspropagandaminis-
terıum gegenüber Superintendenturverwalter Heım. I Die Schriftleitung
des Sonntagsblattes Oonne „ VO  > einer staatspolitisch bsolut el-

lässigen Persönlichkeit übernommen“ werden. Eıne solche sSe1 bei An
hängern der „Bekennenden Kirche“ nicht gegeben.*® Prokurist u  e
wurde er VO Reichspropagandaamt Westfalen-Nord nahegelegt,
einen Laienchristen für die Schriftleitung des Sonntagsblattes ‚U
schlagen.!®! Dementsprechend tellte die Wıtwe des ehe-
maligen Schriftleiters Dorıs Ple{fß einen Antra auf Eintragung die
Berufsliste als Schriftleiterin.162 Obwohl Dorıs Ple{fs beteuerte, ass G1E
sich Aaus den kirchenpolitischen Diskussionen insbesondere se1t dem Tod
ihres Mannes vollkommen herausgehalten habe un kein itglie der
„Bekenntnisfront”“ och einer S1e bekämpfendenCse1,165 erschien
auch Ss1e der Landesstelle Westfalen-Nord des Reichspropagandaamts 1n
Münster als arı weil S1€e angeblich doch der „Bekenntnisfront”
angehören würde.164

Dementsprechend hatte die Gestapo 3.1.1939 och einmal VeI-

lautbaren lassen, ass AA ufhebung des erDotes des Sonntagsblattes
eın einwandtfreier Schriftleiter vorzuschlagen se1.165 In diese er
schlug U VO  5 aum erwartender Seite ohne eine den en
entnehmende Rücksprache mıt dem Verlag der ehemalige Bielefelder
C-Pfarrer Buschtöns, 166 der inzwischen eım Evangelischen Oberkir-

159 Aktennotiz Lübkin über ınen Besuch des Vertreters des Reichspropagan-
daamts Westfalen-Nord Schulz Minden 26.8.1938 151
Vgl den Brief VO  3 Dürr Heiım VO 8.10.1937 KA  Z 151

161 Vgl die ktennotiz Lübkings über ınen Besuch des Vertreters des Reichspropa-
andaamts Westfalen-Nord Schulz Minden 26.8.1938 un! über eın Ge-

racC mıit Schulz 8.9.19358 151 Im zwelıten Gespräch versichert
Schulz allerdings, dass das Sonntagsblatt nicht ZU) Erliegen kommen solle

162 das Schreiben VO:  - Doris Plefs den Landesverband Westfalen der Deut-

163
schen Presse VO: (KA 192
Vgl den Brief VO  - Dorıs Plefs die Landesstelle Westfalen-Nord des ropagan-
daamtes VO 4.1.1939 151
Vgl die Aktennotiz Lübkings VO: 151 dieser Haltung
scheint ich uch 'OTZ der Beteuerungen VO: Doris Plefs nichts geändert haben.

165 Vgl den Hinwels auf den FErlass der apo VO: 3.1.1939 ınem Brief derselben
den Regierungspräsidenten VO 274.3.1939D Nr.

E Friedrich Wilhelm Buschtöns vgl Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen
Pfarrer Westfalen VO]  > der Reformationszeıit his 1945, Bielefeld 1980 Beıiträge
7.117. Westfälischen Kirchengeschichte Nr. 928
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chenrat in erln tätiıg WAar, einem TY1e VO 3 1.1939 den egle-
rungsrat Dr est Minden.167 Buschtöns stellt In diesem TIEe zunächst
fest, ass das Sonntagsblatt eiINe Haltung vertrat, die nicht wWar, „wIl1e
IiNan VO  - einem Drıtten e1cC erwarten soll.“ Nur aus finan-
jellen Gründen habe I1a überhaupt „jede Stellungnahme entsche!i-
denden Problemen vermieden, obwohl das Sonntagsblatt vielen
Familien die einzige Lektüre gebi  e habe Diese Behauptung einer reıin
finanziell edingten Loyalität des Sonntagsblattes ist durchaus each-
enswer Buschtöns ordert schlieflich seinem Schreiben Fest die
Wiederfreigabe des Blattes, aber L1LLUTE unter der Voraussetzung der Be-
stellung eines WIFrKI1ıc bsolut oyalen Schriftleiters TEeLC dürfte das
Sonntagsblatt dennoch nicht als DC-Zeitung gestaltet werden. usch-
tOns schlug konkret Pfarrer Helmut Lemmer168 aus der reformierten
Gemeinde Bielefeld VOTL, der ber eın inneres Verständnis des Nat1o-
nalsozialismus verfüge un! bereit sel, die 1ele des Dritten Reiches
Ördern Buschtöns rechnet el nicht mıt Widerständen der
Pfarrer, Ala mıiıt dem Sonntagsblatt auch erhebliche finanzielle nteres-
SsSen verbunden sind.“ Das Sonntagsblatt diente immerhin VASER Mitfinan-
zierung VO Synodalen kirchlichen Einrichtungen ın en wWwI1e dem
Kirchlichen Jugend- un! Wohlfahrtsamt.1®°

Fest eitete das Schreiben VO Buschtöns E die apo welıter
un agte d Wa die Aufhebung des erDotes geplant se1.170 Die
apo zeigte sich ihrem Antwortbrief VO 4.3.1939 keineswegs g-
WL für die Aufhebung des erDotes einzutreten. Sie ıng allerdings
davon dus, ass inzwischen VO  a mehreren Kirchengemeinden 1 egle-
rungsbezirk en Gemeindenachrichten herausgegeben würden.
egen deren Verteilung In der Kirche der kircheneigenen ebauden
sSe1 nichts einzuwenden.!/1 einem TYIe VO 1.3.1939 antwortete Fest
auf Buschtöns Schreiben VO 22 und gab den des Briefes der

16/ Vgl den Brief VO!  . Friedrich Buschtöns Fest VO 23.1.1939 D Nr.
1607; Bl 328)

1658 Pr Helmut Hermann Lemmer vgl Friedrich Wiılhelm Bauks, DIie evangelischen
Pfarrer Westfalen VO  5 der Reformationszeit bis 1945, Bielefeld 1980 eiträge
Z.UT Westftälischen Kirchengeschichte Nr 37185

169 die Aussagen VO]  - Ple{fs auf der Mindener Kreissynode VO und 13  ON
1932, die Dedeke 1 Sonntagsblatt Nr. VO 9.6.19372 festgehalten hat. Pat-

hatte darauf hingewiesen, dass der Ertrag des Sonntagsblattes der Inneren Mis-
S10N zugutekäme vgl
Vgl den Brief VO'  - Fest die Stapo VO: 7/.2.1939 D Nr. 1607; Bl

171
329)

den Brief der apo den Regierungspräsidenten VO 24.3.1939 (StDtm
Nr. 1607; Bl 330)
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apo wieder.1/2 Er gıng davon daus, ass S sich bei einem zukünftigen
Schriftleiter Personen handelt, die aus dem Mindener Umtf(feld, aber
nicht aus der ekennenden Kirche kommen. Miıt dieser Feststellung
verlief die Geschichte des Mindener Sonntagsblattes ang 1939
schlieflich 1M Sande.1”S Es teilte damit das 1cCKsa zahlreıcher welterer
kirchlicher Blätter dieser Zeit.1/4

I Dhie eigentlichen Gründe für das Verbot des Sonntagsblattes lassen
sich aum och eruleren. Anscheinend ZIng es den staatlichen Stellen
VOT em darum, kein Risiko Urc. die potentielle Verbreitung eıner
illoyalen a  g egenüber dem Staat mehr einzugehen. Die Differenz
zwischen den Deutschen Christen un! der ekennendenT wurde
hingegen nicht mehr aus kirchenpolitischen Erwägungen heraus be1l den
Diskussionen die Schliefsung des Sonntagsblattes herangezogen.
uch die AÄußerungen VO'  > Buschtöns aus dem Jahr 1939 machen eut-
lıch, ass es letztlich insbesondere ohl der Zeıt der Mobilmachung
für den Krıeg darum Zing, eine bsolut staatsloyale Presse en
Dedeke vermutete bereits in seinem T1e den Reichsverband der
Evangelischen Presse VO 7:6.1938; ass das Verbot des Sonntagsblattes

ehesten darın begründet sSeın müsste, ass sich überhaupt poli-
sch geäußer hat.175 Gefördert wurde das Verbot des Sonntagsblattes
arüberhinaus ohl ZU einen durch die Person des Schriftleiters, der
den staatlichen ehNorden auch Aaus anderen Zusammenhängen se1lit g-
TauTIllerTr eıt verdächtig erschien und insbesondere die Ma{fisnahmen der
Ortspolizei auch direkt TI befragte,!” Z anderen aufgrund des
starken Widerstands VO Schriftleitung und Redaktion die Ma(f{s-
nahmen insbesondere der apo ıIn Bielefeld Wenn Schriftleiter und
Drucker nicht derart MAaSsSsS1vV die staatlichen Stellen gegeneinander aus-

Vgl den Brief VO  3 Fest Buschtöns VO: 31.3.1939 StDtm Nr. 1607;
351)
In iınem Brief VO! 2.6.1939 forderte der Reichsverband der Evangelischen Pres-

VO Verlag Leonardy Co die Rücksendung des gelben Verlegerausweises,
da das Sonntagsblatt aus der Fachschaft ausgegliedert werde 151) Der
uUuswels ist allerdings In den Verlagsunterlagen geblieben (befindet sich KAM

149)
174 Selbst die epd-Ausgabe wurde 1939 eingestellt vgl Volker Lilienthal, Selbstkor-

rektur eigener Sache. Keıin NS-Verbot 1937 der Evangelische Pressedienst 1 -
schien his 1941 In ahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte XCVII (2003),
291-313, hier 295

175 den Brief Dedekes den Reichsverband der Evangelischen Presse VO
7.6.1938 KA  Z 151

176 /ur kritischen Haltung Dedekes gegenüber der UOrtspolizei vgl eiINe
Aussage gegenüber Stadtoberinspektor uhlen nach ıner Aktennotiz VO
29.9.1936 KA  e 11 9081 1 Hinblick auf den Monatsboten der Petrigemeinde:
„Die anstössıgen Stellen würden Ja immer LLUT VO  - der Polizei gefunden.”
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zuspielen versucht hätten!77 und der apo selbst aus dem Reichspropa-
gandaministeriıum nicht Fehler bescheinigt worden waren, hätte das
Sonntagsblatt vielleicht och eın pPaat Monate länger überleben können.
Es ist TEeLLNC nicht übersehen, ass das Verbot des Mindener Sonn-
tagsblattes keine singuläre Aktion darstellte, sondern ın einem größeren
enverstanden werden 1L11USS

IDıie politischen Stellen VOT Ort scheinen allerdings muiıt dem Verbot
des Sonntagsblattes nıicht alle einverstanden SECWESCH sSe1N. S0 soll der
Mindener Regierungspräsident e  ausen einer Unterredung mıt
Pfarrer Martın Lohmann,!’78 die Ende des Jahres 1938 stattgefun-
den en INUSs, gt aben, ass das Verbot des Sonntagsblattes
AA einen schweren politischen Fehlera

Die weitere Versorgung der Mindener Bevölkerung mıit kirc  ıchen
Nachrichten

Bereıts seinem Schreiben VO 4.6.1938 bot der Schriftleiter
VO Evangelischen Presseverband Westfalen un! Lippe dem Prokuris-
ten u  g als Ersatz für das Sonntagsblatt das Kirchenblatt des van-
gelischen Presseverbandes welches das Reichspropagandaamt be-
reits ein1ge Monate später als einz1ges och erlauben beabsichtigte.!®0
Lübking erkundigte sich 5.6.1938 auch bei der Druckerei (Gemein-
ohl iın Essen ach den Kosten für deren Sonntagsblatt.!$! eım Presse-
verband versuchte er ferner durchzusetzen, ass die Verteilung des

In diesem Sinne ist möglicherweise uch die Anregung Dürrs AauU:  N dem Reichspro-
pagandaministerium verstehen, die Kontflikte auf der örtlichen ene USZU-

vgl den Brief VO)] IIr erem1as VO Reichsverband der Evangelischen
Presse das Sonntagsblatt VO: 26.9.1938 (KA 151)

178 221 TNO Martin Lohmann vgl Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen
Pfarrer Westfalen VO:  } der Reformationszeit bis 1945, Bielefeld 1980 Beiträge
ZUT Westfälischen Kirchengeschichte Nr. 3807

179 Vgl die Aktennotiz Lübkings 151 Da diese Nachricht durch
Dedeke vermiüttelt wurde, ist ihre historische Zuverlässigkeit allerdings L1IUT einge-

180
schränkt gewährleistet.
Vgl den Brief des Reichspropagandaamtes Lübking VO: 25.2.1939 KA  Z
151 Begründet wird hier die Beschränkung auf dieses Blatt muit Unterschriftenlis-
ten, die die evangelischen Pfarrer Westfalens das Reichspropagandaministeri-

geschickt und durch die Ss1ie sich kompromittiert hatten.
181 den Brief VO  - Schriftleiter Jahnel Lübking VO 4.6.1938 und die hand-

schriftlichen otizen Lübkings darauf VO 5.6.19358 (KAM 151) Lübking hatte
sich bereits 2.6.1939 den Evangelischen Presseverband miıt der Feststel-
lung gewandt, dass mıit dem Erscheinen des Mindener Sonntagsblattes wohl nicht
mehr rechnen sel1.

455



Sonntagsblattes des Westfälischen Presseverbandes UrcCc eonardy
Co durchgeführt wird. Dieses Ansınnen der Presseverband ab.182

DIie welıtere Geschichte der Veröffentlichungen kirc  iıcher Nachrich-
ten ist och aum erforscht. In den en des Mindener Kommunalar-
chives finden sich 7Zz7wel Wochenbriefe der Evangelischen Gemeinden
Mindens ohne Jahresangaben.'!® erartıge Wochenbriete sind ohl bis
August 1939 erschienen.!** Am 5.8.1939 teilte Pfarrer Heinrich Puffert!®>
VO der reformierten Petri-Kirche seınen Gemeindegliedern muıt, ass es

en wieder eın Sonntagsblatt xäbe, das den 1te „Friede und
Freude Evangelisches Gemeindeblatt für un Land Kirchliche
Nachrichten für die Gemeinden der ynode Minden“ agl { )ieses
War bereıts 16 Julı 1939 eingeführt worden!87 und wurde als Kopf-
ausgabe mıt den Nachrichten der Mindener Gemeindeereignisse bis
das Jahr 1941 inden verteilt.188 Miıt der Nr 21 1941 wurde das
aus „kriegswirtschaftlichen” Gründen eingestellt. Damuit teilte das
Schicksal des Evangelischen Pressedienstes un sämtlicher etwa
700 evangelischer Sonntags- un Gemeindeblätter, die miıt dem Hınwels
auf Papierknappheit verboten wurden.1® Unmittelbar ach Kriegsende
unternahmen die Mindener Pfarrer einen Versuch, das alte Mindener
Sonntagsblatt wiederzubeleben Fünf usgaben mıit dem früheren Kopf
sind ab dem 3 .6.1945 bei eonardy (D VO den Kirchenkreisen
en un! Vlotho unter der Schriftleitung VO lic Rahe erschie-
nen.1°0 Da für die Veröffentlichung des Sonntagsblattes L1LLUT eine mündli-

182
183

Vgl den Brief des Presseverbandes Leonardy .3 VO 23.6.1-939.
151

Vgl den Brief VO Gemeindeamt Eberhard Marowsky VO 5.11.1945
630

Zu Heinrich Hermann Puffert vgl Friedrich Wilhelm Bauks, Die evangelischen
Pfarrer Westfalen VO:  - der Reformationszeit bis 1945, Bielefeld 1980 Beiträge
ZuUuUrT: Westfälischen Kirchengeschichte H>  L Nr. 4877

186
1587

Vgl das hektographierte Schreiben Pufferts VO 5.8.1939 151
Vgl den Brief VO (Gemeindeamt Eberhard Marowsky VO 5.11.1945 KA  Z

630 Demnach wurden die Mindener kirchlichen Nachrichten se1it dem
24.9.1939 darıin abgedruckt.

188 Vg die Bestände ort befinden sich (allerdings nicht alle) Ex-
emplare VO  > Nr. (9.7.1939 bis Nr. Z (25.5.1941). Über den eZzug VO:  } „Friede
und Freude'  d der St artını- und der Petrigemeinde tfindet sich noch eiINne kte

artını, VIL/ Sonntagsblatt „Friede un! Freude“”, eordneter Bestand.
In den beiden Gemeinden sind 375 Exemplare des Sonntagsb bezogen WOI-

189
den der kte liegen noch die Verteilerlisten VO:  <

Vgl Roland Rosenstock, Evangelische Presse 1m Jahrhundert, Stuttgart 2002,
128; Fberhard Röhm, Evangelische Kirche zwischen Kreuz und Hakenkreuz,
Stuttgart 1981, 157

190 Vgl die Mitteilung des erlages den Oberbürgermeister VO: 21.6.1945
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che enehmigung gegeben worden un:! dieses sSsomıt ordnungswidrig
erschienen WAärl, wurde VO der alliierten Militärregierung allerdings
bald verboten.!”!

Schluss

Als der Holzhauser Pfarrer arl ugus Johannes üller 1mM Jahr 1935
konstatıierte, ass ihm und seıinen Gemeindegliedern die Presse
inen worden sel, traf 1es ach unNnseTell Ausführungen LLUT einge-
schränkt Das Mindener Sonntagsblatt wurde zumindest och gul
TrTel welıtere Jahre publiziert, un kirchliche Nachrichten 1mM Krels
en biıs das Jahr 1941 erhältlich Dennoch ist üller insowelıt
zustimmen, ass bereits ständigen Konflikten zwischen der
Schriftleitung des Sonntagsblattes un staatlichen Stellen gekommen
WarTt und die Pressefreiheit 1mM Jahr 1935 1SC. auch 1mM Bereich der
kirchlichen Presse nicht mehr exıistierte. IIie Ergebnisse der vorliegen-
den Untersuchung lassen sich folgenden Thesen zusammenfassen:

Das Mindener Sonntagsblatt verfolgte grundsätzlich einen natıo-
nal-konservativen Kurs. Dieser fand sich nicht LLUT bei den Heraus-
gebern, sondern auch bei den erlegern. Grundlegend WarTr für die
Herausgeber die antimodernistische und antiliberale etonung der
el VO Christentum un Deutschtum, wWwI1e S1e zuletzt VO

Wolthart Beck für den Kirchenkreis ubbecke beobachtet worden
ist.1%2
ach 1933 wurde das Sonntagsblatt zunächst selner partel-
schen Haltung 1m Kirchenkampf bekämpft. Wenn auch diese
Frontstellung nıe vollkommen aus dem IC gerlet, wI1e och die
Diskussionen die Nachfolge VO Schriftleiter Dedeke eutlic
machen, wurde diese Frontlinie doch zunehmend marginal.
Dennoch ist 1m Gegensatz den Feststellungen Roland Kosen-

191 Vgl den Brief des MajJjors des Militärgouvernements Detmold die

192
Mariengemeinde Minden VO 31.7.194b5 KA  Z 147

Wolthart Beck, Westfälische Protestanten auf dem Weg die oderne DIie
evangelischen Gemeinden des Kirchenkreises Lübbecke zwischen Kaiserreich und
Bundesrepublik, Paderborn 2002 Forschungen Z Regionalgeschichte

Ich plane ınen welıteren AutfsatzZSonnta sblatt, dem die antiliberale
a  g der Herausgeber Beispiel ihrer Veröf entlichungen ZU Judentum
gCHNAUCT herausgearbeitet wird.
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stocks1% betonen, ass auch das theologisch keineswegs era-
le Sonntagsblatt sich klar die Theologie der tellte
Von den staatlichen Stellen wurde das Sonntagsblatt spätestens se1lit
1935 als politisch illoyal betrachtet un dementsprechend unter
Gleichschaltungsdruck gesetzt.
Die Herausgeber betrachteten das Sonntagsblatt als eın Heimatblatt
für inden un: das Wesergebiet. Die Grundintention War el
volksmissionarischer Art Politische Artikel wurden solange 1es
möglich War abgedruckt, das Sonntagsblatt als eine Art all-
gemeines Wochenjournal attraktiv machen un: auf diesem Wegauch relig1öse Ausführungen eliner möglichst breiten Leserscha
zuzuführen.
Das Sonntagsblatt bemüuhte sich äaufßerlich eiINe loyale Haltunggegenüber dem Staat ar diesem WecCc wurde der Schriftleiter
1PC einen ar unterstutzt, der eingetragenes NSDAP-Mitglied
War und Stramm nationalistische Artikel für das Sonntagsblattverfasste. Ferner wurden Empfehlungen des KReichsverbandes der
Evangelischen Presse, staatliche und parteiliche Aktionen unter-
stutzen, willig Defolgt.!”*
Das Sonntagsblatt stand nicht LLUTr unter einem ideologischen, SO11-
ern auch unter einem wirtschaftlichen ruck, VOT em auf Seiten
des Verlegers. Jede Beschlagnahme des Blattes bedeutete finanzielle
Einbußen. er hat auch der Verlag afur gesOTrZT, ass regıime-kritische der vorschriftswidrige AusführunSsCch 1M Sqnnta gsblattnichtZ Abdruck gelangten.
Von staatlicher Seite ist die Möglichkeit, finanziell TUC auf die
Sonntagsblätter auszuüben, WEel  @ ausgenutzt worden. Dement-
sprechend wurde das Anzeigengeschäft der Sonntagsblätter gewal-
t1g eingeschränkt.
Inhaltlich 1st eın großer Teil der Artikel des Sonntagsblattes aus
anderen Zeiıtungen der dem epd-Pressedienst übernommen W OT -
den Damiıt versuchten sich die Schriftleiter auch gegenüber staatlı-
chen Stellen abzusichern.
IDe Schriftleiter Dedeke un! Plefs verstanden el das Sonntags-

explizit als Diskussionsforum. Sie TuUucCkten selbst Artikel Aaus

Vgl Roland Rosenstock, Evangelische Presse 1mM Jahrhundert, Stuttgart 2002,
194

Anlehung Friedrich-Wilhelm Kantzenbach.
Vgl dieser uch reichsweit beobachtenden Tendenz Roland Kosenstock,
Evangelische Presse 1mM Jahrhundert, Stuttgart 2002, 126 ” 1938 mMmussten
ich die erausgeber der kirchlichen Blätter verpflichten, jeder Nummer einen
‚posıtiven Beitrag’ 1mM Sinne des nationalsozialistischen Regimes veröffentli-
hen.  DL
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der ( '-Presse unkommentiert ab, die Diskussion darüber 1mM
Kirchenkreis anZUregenN,. Artikel, die namentlich gekennzeichnet
sind, lassen sich er 1Ur bedingt als Wiedergabe der einung
der Redaktion verstehen.

10) {[)as Sonntagsblatt wurde VO  - den staatlichen Stellen ohl auch
deswegen kritisch beobachtet, weil für viele Mindener Familien
als einz1ges Informationsorgan diente. Leser, die sich eine tägliche
erscheinende Zeıtung nicht eisten konnten, wurden ber wesentli-
che Ereignisse Urc das Sonntagsblatt informiert. Solchen Famiilıi-

wurde auf Antrag das Sonntagsblatt auch einem reduzilerten
Preis zugestellt.

11) Auffällig iSt, ass das Sonntagsblatt se1INe Auflage 1ın den Jahren
1933-38 gut eın Drittel gesteigert hat I Die Motive, die diesen
Tatbestand erklären, sind nirgends festgehalten. Möglicherweise
schätzte die Mindener Bevölkerung 1m Sonntagsblatt eine Bericht-
erstattung, die zumindest iın kirchlichen Angelegenheiten och
nicht vollkommen gleichgeschaltet wirkte, 1mM 1C auf die
eutsche Glaubensbewegung.
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